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Hirſchberg, Mittwoch den 12. September. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Preußen. 
Kammer⸗ Verhandlungen. 
A Aſte Sitzung der Erſten Kammer am 7. Septbr. 
Miniſter: v. Strotha, v. Rabe, Simens und v. Manteuffel. 


Kriegsminiſter: In Betreff der neulich vorgebrachten Pe⸗ 
tition bemerke ich, daß im Laufe des vorigen Jahres 13 neue 
Stellen für katholiſche Militairgeiſtliche nebſt Gehalts verbeſſerun⸗ 
gen geſchaffen worden ſind. Auch ſoll eine Militairkirchenordnung 
eingeführt und ſämmtliche katholiſche Militairgeiſtliche unter einen 
Probſt geſtellt werden. 

Wachler verlieſt den Bericht der Kommiſſion, betreffend die 
Siſtirung der Verhandlungen über die Regulirung der gutsherrlich⸗ 
bäuerlichen Verhältniſſe. Die Kommiſſion hat einſtimmig das Be⸗ 
dürfniß und die dringende Nothwendigkeit der Deklaration vom 
3. Juli anerkannt und cbenfo einftimmig beſchloſſen, bei der Kam⸗ 
mer die nachträgliche Genehmigung dieſer Deklaration zu bevor« 
worten. 

Minifter des Innern: Das Geſetz vom 5. Octbr. führt 
die Geſetzgebung auf ein gefährliches Feld, indem es anhängig 
gemachte Prozeſſe ſiſtirt. Es find dadurch Uebelſtände hervorge⸗ 
treten, welche ein Einſchreiten im Wege der Geſetzgebung nöthig 
machen. Das gegenwärtig vorgelegte Geſetz über die Ablöſung 
wird zur Verſöhnung der Verpflichteten und Berechtigten beitra⸗ 
gen. Dieſer Zweck würde vereitelt, wenn die Kammer dem Antrage 
der Kommiſſion nicht beitritt. 

Der Kommiſſionsantrag wird einſtimmig angenommen. 

Heine verlieſt als Berichterſtatter den Bericht, betreffend die 
Verlängerung der Zahlungszeit der Wechſel in Barmen und El⸗ 
berfeld. 

- Die Kammer tritt dem Antrage einſtimmig bei. 

Walter verlieſt den Bericht der Kemmiſſion, zur Erwägung 
der Verordnungen vom 30. Mai, betreffend die Wahl der 
Abgeordneten zur Zweiten Kammer und den Ter⸗ 
min der Einberufung beider Kammern. 

(Der Inhalt dieſes Berichts iſt bereits in der vorigen Nummer 
des Boten mitgetheilt worden.) 

v. Brandt: Der Aufſtand in Dresden und Baden rechtfertigt 
die Maßregeln des Miniſteriums. Es muß aber auch dafür ge 
forgt werben, daß die Anarchie im eigenen Lande nicht wieder ihr 


aupt erhebe. Bei dem allgemeinen Wahlr 
1 anheim fallen. u nee 

Gierke: So lange die Grundſätze der Logik unumſtößlich find, 
wird man zugeben müſſen, daß eine Indemnitätsbill einer der 
regierenden Gewalten nur durch die verfaſſungsmäßig Eon: 
ſtituirten andern beiden ertheilt werden kann. Die Kammer iſt 
aber nicht in der Lage zu beurtheilen, ob die fehlgeborne Zweite 
Kammer zu Recht beſteht. Als man nach Auflöſung der Zweiten 
Kammer abermals an das Volk appellirte, fanden Minoritäts⸗ 
wahlen ſtatt, ein Beweis, daß das Volk mit dem octroyirten Geſetz 
nicht einverſtanden war. 

Camphauſen: Ich ſtimme für den Antrag, weil die Erſte 
Kammer dazu beitragen muß, einen wahrhaft geregelten Zuſtand 
herbeizuführen. Das allgemeine gleiche Stimmrecht führt zur 
größten politiſchen Ungleichheit. Von einem Duzend In⸗ 
dividuen macht nicht jedes einzelne ein Zwölftel, 
denn Bildung, Wiſſenſchaft, Geiſt und Anſehn müſſen auch mit 
in Anſchlag gebracht werden. (Beifall.) Ich habe mich ſchon in 
den letzten Tagen des März des vergangenen Jahres gegen die 
allgemeinen Wahlen ausgeſprochen, denn ich halte ſie für unver⸗ 
einbar mit der wahrhaft konſtitutionellen Monarchie. 

Am Miniſtertiſch haben ſich noch Graf Brandenburg und 
v. Schleinitz eingefunden. 

v. Ammon: Wenn der Grund, auf dem der Staat ruht, 
wankt und alles einzuſtürzen droht, dann müffen neue Stützen 
geſchaffen werden, dann gilt der Spruch: Salus reipubliene 
su prema lex, Wir wollen das Miniſterium von feiner Verant⸗ 
wortlichkeit entbinden, wenn auch nicht nach Artikel 105 der Ver⸗ 

aſſung. 

f Mitre des Innern: Man wird uns das Zeugniß nicht 
verfagen, daß wir uns der Verantwortlichkett bewußt find und 
mit der größten Offenheit verfahren haben. Man wird dem Artikel 
105 nie einen andern Sinn unterlegen können, als wir ſelbſt ge⸗ 
than haben. Jener Artikel wurde nur allegirt, um formellen 
Einwendungen zu begegnen. 

Burmelſter: Die Minoritätswahlen beweiſen, daß das neue 
Wahlgeſetz kein Vertrauen im Lande gefunden hat. 

Stahl: Ich begreiſe nicht, wie man noch heute die Wahl nach 
der bloßen Kopfzahl rechtfertigen kann, die den Gebildeten den 
Mund ſchlleßt, um das ſogenannte Volk reden zu laſſen. Die 
Minoritätswahlen find nicht erwieſen. Auch ich habe nicht gewählt, 


(37. Jahrgang. Nr. 73.) 


obgleich ich nicht Demokrat bin. Die Zuſagungen des März ſollen 
ganz erfüllt werden; nicht bloß die breiteſte Grundlage, 
ſondern auch die Vertretung aller Intereſſen ſoll eine 
Wahrheit werden. 

Miniſter des Innern: Ich weiß nicht, was dem Vater⸗ 
lande für ein Dienſt erwieſen wird, wenn die Exiſtenz der Zweiten 
Kammer und mit ihr die Exiſtenz der Erſten Kammer, der Re: 
gierung und des Staats in der Schwebe gehalten wird. Das 
erſte Wahlgeſetz hat ſich als ſchädlich erwieſen, das zweite iſt beſſer, 
und darum empfehlen wir es Ihnen zur Beſtätigung. 

Der Antrag auf Schluß wird unterſtützt, und ohne daß Jemand 
das Wort verlangt, genehmigt. 

Der Antrag der Kommiſſion wird in feinen beiden Theilen mit 
überwiegender Majorität angenommen. 


ab ſte Sitzung der Erſten Kammer am 8. Septbr. 


Miniſter: Graf Brandenburg, v. Ladenberg, v. Manteuffel, 
v. d. Heydt, Simons und v. Schleinitz. 


v. Witzleben verlieſt den Bericht des Centralauscchuſſes für 
Reviſion der Verfaſſungsurkunde vom 5. Dez. v. J. 

Der Central ausſchuß hat ſich am 1. April konſtituirt. Der 
Ausſchuß hat jetzt, nachdem die Bewegung einer erfreulichen Ber 
ſonnenheit in der großen Mehrheit des Volkes Raum gemacht hat, 
es für den erſten Beruf der gegenwärtig verſammelten Kammern 
erachtet, darnach zu ſtreben, daß auf Grund der ausdrücklich vor⸗ 
behaltenen Reviſion in Ueberſtimmung mit der Krone eine Ver⸗ 
faſſung aufgerichtet werde, welche dem Gebäude des preußiſchen 
Staats zur dauernden Grundlage dienen könne und die Rechte 
und Freiheiten der Nation wie die Rechte des Thrones ſo feſt als 
möglich begrenze und feſtſetze. Zugleich iſt das Streben unabläſſig 
dahin gerichtet geweſen, unter Vergleichung der preußiſchen Ver⸗ 
faſſungsurkunde vom 5. Dezember v. J. mit dem inzwiſchen von 
Preußen, Sachſen und Hannover ausgegangenen Entwurfe einer 
deutſchen Reichs verfaſſung die erſtere möglichſt mit den betreffenden 
Paragraphen des letztern, wenn nicht nach der Form, doch der 
Sache nach, in Uebereinſtimmung zu halten. 

Für den Eingang der Verfaſſungs⸗Urkunde: Wir Friedrich 
Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ꝛc. 2c. iſt in 
keiner der Abtheilungen eine Abänderung beantragt, jedoch darauf 
aufmerkſam gemacht worden, daß dieſelbe nach erfolgter Reviſion 
der Verfaſſung einer Abänderung unterliegen müſſe, indem dann 
die darin enthaltenen geſchichtlichen und rechtfertigenden Bemerkun⸗ 
gen über den Urſprung dieſes Geſetzes überflüſſig werden würden. 

Der Ausſchuß hat ſich mit Ausnahme einer einzigen Stimme 
dafür entſchieden, daß von Seiten der Kammern darauf anzutra⸗ 
gen fel: nach beendigter Reviſion der Verfaſſung vom 5. Dez. v. J. 
eine neue vollſtändige Verfaſſungsurkunde zu publiciren. Alle 
Mitglieder ſtimmen in dem Antrage überein: bei Ueberreichung 
der von der Kammer in Beziehung auf die Verfaſſung vom 5. Dez. 
v J. gefaſſten Beſchlüſſe der Regierung gegenüber die Voraus⸗ 
ſetzung auszuſprechen, daß in der Verkündigungsformel der revi⸗ 
dirten Verfaſſung der Umſtand ausdrücklich Erwähnung finden 
werde, daß die Kammern ſich der Reviſion der Verfaſſung vom 
5. Dez. v. J. unterzogen haben und daß auf ihre Anträge und in 
Uebereinſtimmung mit derſelben die betreffenden Beſtimmungen 
dieſer Verfaſſung abgeändert worden ſind. 


In Betreff des erſten Titels der Verfaſſungs-Urkunde: Vom 


Staatsgebiete und der Artikel 1 u. 2 beantragt der Aus⸗ 
ſchuß, den Titel und die beiden Artikel in der vorliegenden Faſſung 
unverändert beizubehalten. ' 

Der erſte Antrag der Kommiſſion, daß von Seiten der Kammer 
darauf anzutragen ſei: 

nach beendeter Revſſion der Verfaſſung vom 5. Dez. v. J. 
. neue vollſtändige Verfaſſungs⸗ Urkunde zu publiziren, 

nach kurzer Debatte einſtimmig angenommen, 


1158 


Der erſte Artikel kommt zur Berathung. 

v. Gerlach: Eine Verfaſſung beruht auf dem ewigen Get 
Gottes und der Geſchichte des Volks. Es iſt ein verkehrtes Unter: 
nehmen, das Staatsrecht eines längſt beſtehenden Staats gleich⸗ 
ſam als neuen Beſchluß in eine Uckunde zuſammenzufaſſen. Nur 
die Rechte der Kammern müſſen feſtgeſtellt werden, nicht aber alte 
Rechte der Krone ſo aufgeführt werden, als würden ſie erſt in 
dieſem Augenblicke geſchaffen. Die Verfaſſung thut, als wäre 
tabula rasa gemacht worden und als hätten wir jetzt alte längſt 
beſtehende Grundpfeiler aufs neue aufzuführen. Der Konſtitu⸗ 
tionalismus den ich wünſche, iſt gleich dem englischen eine ſtaate⸗ 
rechtliche Legislatien, die ſich auf das Maaß des wirklichen B⸗ 
dürfniffee beſchränkt. Ich berufe mich auf die Thronrede vom 
April 1817. Nur auf dieſe Weiſe können Sie die Verfaſſung von 
dem Schlamme reinigen, der ihr noch aus der Nationalverſamm⸗ 
lung anklebt. 

v. Potworowki: Ich balte es für nothwendig, erſt die 
Vorlagen der Regierung abzuwarten, bevor in Betreff des Groß⸗ 
herzogthums Poſen Beſtimmungen getroffen werden. Dagegen 
muß ich mich auf das Heiligſte verwahren gegen die deutſche 
Reichsverfaſſung, ſofern fie ſich den Angelegenbeiten meines Ba: 
terlandes unterziehen will. Nach der Wiener Kongreßakte ift die 
polniſche Nationalität garantirt, nicht bloß von Preußen, ſondern 
auch von den übrigen Mächten, und namentlich ven England. 
Das Miniſterium wird hoffentlich die Wiener Kongreßakte nicht 
als ungiltig betrachten. 

Miniſter des Innern: Die Regierung geht von dem 
Geſichtspunkte aus, daß der zu Preußen gehörige Theil Polens 
keine beſondere ſtaatliche Exiſtenz zu beanſpruchen berechtigt iſt. 
Das Großherzogthum Poſen iſt ebenſo ein Theil der Monarchie, 
wie alle übrigen Provinzen. Es handelt ſich hier nicht um die 
Herſtellung eines polniſchen Reiches, ſondern um die Verfaſſung 
unſers preußiſchen Vaterlandes. Es iſt ein weſentlicher Unter⸗ 
ſchied zwiſchen dem Königreich Polen und dem Großherzogthum 
Poſen. Das Verhältniß Polens iſt das der Perfonalunion mit 
Rußland. Poſen iſt aber laut des patents des hochſeligen Königs 
als Theil der preußiſchen Monarchie einverleibt, und dies hat auch 
der Provinzial⸗Landtag vom 6. Auguſt 1841 anerkannt. 


Brüggemann: Ich bin gegen eine Demarkationslinie, welche 
DLR Menſchen Rechte nimmt, die 380,000 andern 10 
P ilarski: Im Wiener Traktat heißt es; die Polen erhalten 
eigene Inſtitutionen, weiche die Echaltung ihrer Nationalität 
ſichern. Die Provinz Poſen iſt Preußen nur zu Theil geworden 
in Folge beſtimmt geleiſteter Verſprechungen. Das Großherzog⸗ 
thum Poſen iſt alfo für die Theile, wo nicht deutſch geſprochen 
wird, zu einer beſondern Verfaſſung berechtigt, und darum muß 
grade beim Artikel 1des Großherzogthums Poſen gedacht werden. 

Artikel 1 und 2 werden mit überwiegender Majorität unver⸗ 
ändert angenommen. Sie lauten: 

Artikel I. Alle Landestheile der Monarchie in ihrem gegen⸗ 
wärtigen Umfange bilden das preußiſche Staatsgebiet. 
Artikel 2. Die Grenzen dieſes Staatsgebiets können nur durch 

ein Geſetz verändert werden. 

Bergmann verlieft den fernern Bericht des Ausſchuſſes, der 
ſich auf den Titel II der Verfaſſung „von den Rechten der 
Preußen“ und auf die Artikel 8 bis 10 erſtreckt. 

Der Artikel 3: „Die Verfaſſung und das Geſetz beſtimmen, 
unter welchen Bedingungen die Eigenſchaft eines Preußen 
und die ſtaatsbürgerlichen Rechte erworben, ausgeübt und 
verloren werden“ N 

wird ohne Debatte mit überwiegender Mehrheit angenommen. 

Der Präfident eröffnet die Debatte über Artikel 4, welcher 

nach der Faſſung des Centralausſchuſſes * S 
„Alle Preußen ſind vor dem Geſetze gleich. tandesvorrechte 


finden nicht ſtatt. Die öffentlichen Aemter find für alle nach 
Maßgabe der geſetzlichen Bedingungen dazu Befähigten gleich 
zugänglich.“ * 

Trieſt: Im Lande herrſcht verſchiedenes Recht, ich glaube daher, 
daß der Satz: Alle Preußen find vor dem Geſetz gleich, höͤchſt 
ſchäd ' iche Folgen haben wird. 

v. Gerlach: Der revolutionaire Urſprung, den dieſe Worte 
an der Stirn tragen, macht es wahrſcheinlich, daß man dabei an 
die Aufhebung aller Standesunterſchiede gedacht hat. Ebenſo gut 
könnte man auch die Geſchlechter abſchaffen. (Heiterkeit) Hüten 
wir uns, eine Verfaſſung feftzuftellen, die von den Zeitungsſchrei⸗ 
bern leicht Charte Waldecks genannt werden kann. 

Walther: Die Worte „alle Preußen ſind vor dem Geſetze 
gleich“ ſtehen mit der Verfaſſung im Widerſpruch. Nicht alle 
Preußen ſind Urwähler, nicht alle wählen in die erſte Kammer, 
nicht alle können Geſchworne werden. Die Verfaſſungen Englands 
und Amerikas haben dieſen Satz nicht. 

Baumſtark: Die engliſche und amerikaniſche Verfaſſung haben 
dieſen Satz nicht, weil ſie ſeiner nicht bedürfen. Im Volke ſelbſt 
liegt das Bewußtſein der Gleichheit eines Jeden vor dem Geſetz. 
In der engliſchen Verfaſſung ſteht nicht einmal etwas von Preß⸗ 
freiheit, und doch iſt dieſe dort bekanntlich vorhanden. Artikel 4 
wird in der Faſſung des Centralausſchuſſes bei namentlicher Ab— 
ſtimmung mit überwiegender Majorität angenommen. 

Bergmann verlieſt den Bericht des Centralausſchuſſes über 
Artikel 5, derſelbe lautet nach der Faſſung des Centralausſchuſſes: 

„Die perſönliche Freiheit iſt gewährleiſtet. Die Bedingungen 
und Formen, unter welchen eine Beſchränkung derſelben, ins: 
beſondere eine Verhaftung zuläffig iſt, werden durch das Ge⸗ 
ſetz beſtimmt.“ 

In dieſer Faſſung wird der Artikel ohne Debatte faſt einſtim⸗ 
mig angenommen. 

Bergmann verlieſt den Bericht des Centralausſchuſſes über 
Artikel 6. Dieſer lautet nach den mit demſelben vorgenommenen 
Veränderungen: 

„Die Wohnung iſt unverletzlich. Das Eindringen in dieſelbe 
und Hausſuchungen, ſowie die Beſchlagnahme von Briefen 
und Papieren ſind nur in den geſetzlich beſtimmten Fällen 
und Formen geſtattet.“ 

In dieſer Faſſung wird der Artikel mit überwiegender Mehrheit 
angenommen. 


1 te Sitzung der Zweiten Kammer am 6. Septbr. 


Säuiintliche Miniſter und der General v. Rado witz find 
anweſend. . f 

v. Beckerath als Referent verlieft den Antrag der Kommif- 
ſion zur Vorprüfung der die deutſche Verfaſſungsangelegenheit 
betreffenden Regierungsvorlagen und fährt dann fort: Es han⸗ 
delt ſich um die Frage, wie Preußen groß erhalten werden ſoll. 
Die Geſchichte Preußens und ſeine Lage zeigen, daß Preußen den 
Beruf hat, an die Spitze Deutſchlands zu treten. Die kleinen 
deutſchen Staaten haben nicht die Kraft, die öffentliche Ordnung 
aufrecht zu erhalten. Nur Preußen kann die Anarchie unter⸗ 
drücken. Nicht durch Eroberung, ſondern durch ſtaatliche Ver⸗ 
einigung läßt ſich unter verbündeten Stämmen dies Ziel erreichen. 
Darum iſt der Bundesſtaat nach innen wie nach außen eine Noth⸗ 
wendigkeit. Preußen bedarf weniger der Alliancen, als vielmehr 
der moraliſchen Macht, die es in ſeiner innigen Verbindung mit 
Deulſchland findet. Preußen darf ſich nicht zurückziehen, es 
würde ſonſt die kleinen deutſchen Staaten nöthigen ſich auf 
Oeſterreich zu ſtützen. Wir wollen das Unfrige thun. Zieht 
man ſich aber dennoch zurück, ſo wird Preußen der Brennpunkt 
Deutſchlands fein. Sollte durch Partikularismus die Einheit 
Deutſchlands ſcheitern, fo können wir auch ohne Deutſchland 
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beſtehen. Wir trachteten ſeit Jahren nach freien Verfaſſungen 
auf dem Wege des Geſetzes. Als aber das lang erſehnte Gut 
endlich gewährt werden mußte, da bemächtigten ſich unreine 
Hände deſſelben. Buben wollten das Band lockern zwiſchen 
König und Volk, und die Kraft des Heeres untergraben. Aber 
der geſunde Sinn des Volkes und die Kraft des Königthums 
haben uns gerettet. Preußen iſt ſtärker aus dem Sturme ber- 
vorgegangen und ſteht nun in Jugendkraft da, um ein Hort für 
alle deutſche Länder zu werden. Sie haben heute zu beweisen, 
daß Preußens Volk und Regierung einig ſind, in dem größten 
Ziele, das ihm je vorgeſchwebt hat. (Starkes Bravo.) 

Scherer: Ich bin mit dem Antrage einverſtanden, aber nicht 
mit den Motiven. Ich halte die Ablehnung der Kaiſerkrone für 
eine Nothwendig keit und für die Grundlage der ganzen Regie⸗ 
rungspolitik. Wir wollen der deutſchen Verfaſſung kein Hinder⸗ 
niß ſein, ſondern vielmehr die Regierung unterſtützen, ſelbſt wenn 
wir Wolken ſich aufthürmen ſehen. 

Dunker: Es iſt ſeltſam, daß ein großer deutſcher Stamm 
erſt darüber berathen ſoll, ob es Ein Deutſchland geben ſoll. 
Der Bundesſtaat iſt eine Nothwendigkeit, auch für die konſtitu⸗ 
tionelle Entwickelung. Für Preußens Selbſtſtändigkeit iſt nichts 
zu fü chten, denn wir behalten unſer Heer und eine ſelbſtſtändige 
e die 71 iſt in die Hand unſers Königs 

elegt. ir können ni inter den Verpfli i⸗ 
4 die Regierung eingegangen ift, e 

Reichenſperger: Ich beſtreite die Anwendung des Art. III. 
auf die deutſche Verfaſſung. Die Centralgewalt iſt unverant: 
wortlich, hat aber verantwortliche Miniſter. Die Circularnote 
vom 2. Mai zeigt Preußen in einer falſchen Stellung. Preußen 
iſt nur ſtark, wenn es Deutſchland zum Hintergrunde hat. Oeſter⸗ 
reich darf nicht von Deutſchland getrennt werden. Das Schwert 
von Radetzky und Windiſchgrätz hat auch Deutſchlands Grenzen 
beſchützt. Die Anarchie in Berlin wurde zuerſt in Wien beſiegt. 
Friedrich Wilhelm III. hat feinem Nachfolger das inhaltſchwere 
Vermächtniß hinterlaſſen: Halte treu am Bunde mit Oeſterreich. 
Stoßen Sie alſo Oeſterreich nicht aus. Natur und Geſchichte 
fagen Ihnen, daß Oeſterreich mit uns zuſammengewachſen ift, 


Die deutſche Geſchichte fängt nicht von Fehrbellin und Roßbach 


an, ſie iſt älter. 
Graf Dyhrn: Ich kenne einen höhern Boden als den Rechts⸗ 


boden, den Boden der Vaterlandsliebe, auf dem werde ich aus⸗ 


halten. Ich glaube, daß der gegenwärtige Moment ein verhäng⸗ 
nißvoller iſt. Sachſen und Hannover ſagen ausdrücklich, daß ſie 
ſich an den Verfaſſungsentwurf nur gebunden erachten, wenn die 
übrigen Staaten beitreten. Der Geſandte Bayerns hat während 
der Verhandlung auf Inſtructſon gewartet. (Gelächter.) Bayern 
erklärt jetzt, der vorgeſchlagenen Verfaſſung ſeine Zuſtimmung 
nicht geben zu können. Wäre der bayer'ſche Miniſter, der von 
Wien ohne Volkshaus, von Berlin ohne Direktorium abreiſte, 
auf ſeiner Reiſe nach Teſchen gekommen, dort würde er im Saale 
des Rathhauſes d'e Bildniſſe deutſcher Staatsmänner gefunden 
haben, welche ſich gegen die Pläne Kaifer Joſephs ausſprachen 
und erklärten: das Haus Wiktelsbach ſoll nicht aus der Reihe 
der ſouverainen Fürſten geſtrichen werden. Was Oeſterreich be⸗ 
trifft, fo hat es ſich ſelbſt aus Deutſchland ausgewieſen. Es hat 
den Forderungen der Centralgewalt am wenigſten genügt. Erſt 
wollen wir den Bundesſtaat ſchließen, dann die Union ; alsdann 
können wir uns mit Orſterreich auf gleichen Fuß ſtellen. Man 
hat von materiellen Vortheilen geſprochen, ich weiß nur von der 
chineſiſchen Mauer, die es um ſeine Grenzen gezogen hat. Für 
den Oſten hat Oeſterreich gar nichts gethan. In dem langen 
Frieden hat es für ſich und für Deutſchland die Donaumündungen 
verloren. Auch jetzt hat es ſich nicht ſelbſt retten können, ſondern 
die ungariſche Krone hat über Warſchau geholt werden müſſen. 
Ich muß daher als Deutſcher, wie als Preuße ausrufen: Wir 
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müſſen uns auf uns ſelbſt ſtützen, und dadurch werden wir uns 
ſelbſt und auch Deutſchland erheben. Erinnern Sie ſich des 
Mannes mit dem Krückenſtocke, der ganz Europa gegenüber ſich 
ſelbſt vertraute und ſein Ziel erreichte. Wir ſind ſeine Enkel, un⸗ 
ſere Aufgabe iſt es, uns ſeiner würdig zu zeigen. Preußen iſt 
nur deutſch. Wir hüten die Grenzen im Oſten und Weſten. Die 
übrigen Grenzen ſind in uns ſelbſt. Wir dürfen um unſer ſelbſt 
willen die kleinen Staaten nicht ihrem Schickſale überlaſſen. 
Darauf fordere ich Sie, meine Herren Miniſter, auf, auf dem 
betretenen Wege fortzugehen. Sie ſind die Männer der rettenden 
That, dieſe That muß es ſein nicht für den Augenblick, ſondern 
für Jahrhunderte. Bereiten Sie den Deutſchen das größte Feſt: 
Deutſche mit Deutſchen zu ſein! (Lebhafter Beifall.) 

v. Bismark Schönhauſen: Ich wende mich nicht an 
Ihr deutſches Herz, ſondern an Ihren preußiſchen Verſtand. Ich 
betrachte den Verfaſſungsentwurf als eine Konzeſſion an jenes 
Phantom, das man Zeitgeiſt oder öffentliche Meinung nennt, und 
womit man den Geiſt der Fürſten irre zu leiten ſucht. Ich will 
die Errungenſchaften des preußiſchen Schwertes nicht weggewor⸗ 
fen wiſſen. Wir wiſſen noch nicht, wie die Verfaſſung aus dem 
Schmelztiegel der Reviſion hervorgehen wird; und ehe wir das 
wiſſen, haben wir uns zu hüten, unſere preußiſchen Activa in den 
Konkurs der übrigen deutſchen Staaten zu geben. Ich beſtreite, 
daß im Volke ein Bedürfniß nach nationaler Wiedergeburt exiſtire. 
Man beruft ſich viel auf Friedrich den Großen; der hätte an den 
kriegeriſchen Geiſt ſeines Volkes appellirt. Der vorliegende Ver⸗ 
faſſungsentwurf iſt fo ſchlecht, daß er nur denen gefallen kann, 
die ihn gemacht haben. Was die Verdienſte der Frankfurter 
Verſammlung betrifft, fo haben preußiſche Regimenter uns von 
dem wieder befreit, was jene Verſammlung über uns gebracht 
hat. Preußiſches Militair hat den Aufſtand am 18. September 
in Frankfurt niedergeſchlagen. Das Stockpreußenthum, der 
preußiſche Schatz, die innige Verbindung zwiſchen König und 
Volk, die angeſtammte Treue, die Ehre, der Gehorſam, die 
Tapferkeit des preußiſchen Heeres, ausgehend von dem Offizier⸗ 
korps, hat Deutſchland vor der Anarchie geſchützt. Preußen ſoll 
nicht untergehen in ſüddeutſcher Zuchtloſigkeit. Wir wollen 
Preußen bleiben. Weder die frankfurter noch die gethaer Scheere 
foll die Fittige des preußiſchen Adlers beſchneiden. Ich hoffe, daß 
wir noch Preußen ſein werden, wenn dieſes Blatt von Bundes⸗ 
verfaſſung längſt vertrocknet und verweht iſt. 

(Bravo von der Rechten.) 

Reglerungs⸗Commiſſair General v. Radowitz: Die Regie: 
rung geht von dem Gedanken aus: ein großer Gewinn erfordert 
große Opfer, ein großer Zweck große Mittel. Ich bitte Sie, bei 
den noch ſchwebenden Verhandlungen, der Regierung zu vertraun, 
daß ſie ſtets der hohen Bedeutung einer wahren Vereinigung mit 
Oeſterreich eingedenk ſein, daß ſie aber auch nie vergeſſen wird, 
was ſie der politiſchen Ehre Preußens ſchuldig iſt, die mindeſtens 
eben ſo viel werth iſt, als die politiſche Klugheit. (Bravo.) 

Der Antrag auf Schluß wird mit Stimmenmehrheit angenom⸗ 
men, eben fo wird auch der Vortrag des Schlußberichts des Ne: 
ferenten und die Abſtimmung vertagt. 


13gte Sitzung der Zweiten Kammer am 7. Septbr. 


Miniſter: Graf Brandenburg, von Ladenberg, ron der Heydt, 
von Schleinitz und General von Radowitz. 
Tagesordnung: Die deutſche Verfaſſungsangelegenheit. 


v. Beckerath als Referent widerlegt was einzelne Redner 
gegen den Antrag der Kommiſſion vorgebracht haben und ſchließt 
mit den Worten: Wer nicht anerkennt, daß ein Volk, das in 
Sprache, Kunſt und Wiſſenſchaft ſo viel geleiſtet hat, ſich in 
lonatın Inſtitutionen einigen wolle; wer behauptet, daß ein 
e 11 deſſen Entwickelung ſich nie fremde Elemente ftörend 

gemiſcht haben, daß ein ſolches Volk keinen Werth auf einen 


gemeinſamen Staats verband lege, dem habe ich weiter nichts zu 
ſagen Wir aber, die wir dies große Ziel verfolgen, wollen die 
Verſchiedenheit unſter Anſichten, welcher Art fie auch fein mögen, 
bei Seite legen und mit gemeinſamer Kraft vorwärts dringen. 
Ein deutſcher Feldherr hat jüngſt ſeine Truppen mit den Worten 
in's Feuer geführt: Mit Gott vorwärts für Deutſchland. Das 
ſei auch unfer Locfungswort. Wenn wir mit Gott zu Deutſch⸗ 
land halten, dann wird auch Gott für Deutſchland fein, und unter 
dieſem Banner werden wir ſiegen. 
(Bravo!) 

Die Anträge der Kommiſſion kommen getheilt zur Abſtimmung; 
über die erſten zwei Punkte und über den dritten wird beſonders 
abgeſtimmt. 

Der Antrag auf namentliche Abſtimmung wird genehmigt. 
Die erſten zwei Anträge der Kommiſſion lauten: 6 

1. Nach Einfiht der am 25. Auguſt von der Regierung Sr. 
Maj. des Königs gemachten und durch den Königl. Kommiſſarius 
erläuterten Vorlagen ertheilt die zweite Kammer ihre Zuſtimmung 
zu dem von der Königl. Regierung am 26. Mai mit Sachſen 
und Hannover abgeſchloſſenen Bündniß. 

2. Die zweite Kammer erklärt ſich bereit, der Regierung auf 
dem durch dieſes Bündniß in der deutſchen Verfaſſungsangelegen⸗ 
heit betretenen Wege ihre volle Unterſtützung zu gewähren. 

Der Namensaufruf für dieſe beiden Kommiſſionsanträge ergibt 
291 Stimmen dafür und 3 dagegen. 

Der dritte Theil des Kommiſſionsantrags lautet: 

3. Die zweite Kammer erkennt an, daß der Artikel III. der 
Verfaſſung vom 5. Dezbr. v. J. auf die Verfaſſung Anwendung 
findet, welche die verbündeten Regierungen mir dem von ihnen 
zu berufenden Reichstage für den deutſchen Bundesſtaat verein⸗ 
baren werden. 

Der Namensaufruf für dieſen dritten Theil des Kommiſſions⸗ 
antrags ergibt 221 Stimmen dafür und 73 dagegen. 

Hierauf wird zur Präſidentenwahl geſchritten. 

Graf Schwerin erhält 205 Stimmen (Simſon 86). Graf 
Schwerin iſt alfo wiederum auf 4 Wochen zum Präfiden: 
58 Fe HI des erſten V 

ei der Wahl des erſten Vicepräſident. 
= he (Graf Arnim 87). pröfbenten erhzünt (Bin jom 

ei der Wahl des zweiten Vicepräſidenten erhielt Lenſin 
243 Stimmen (Riedel 5). N e 


General Prittwitz hat am 8. Septr. das Kommando 
des Garde-Corps wieder übernommen. * 

Am 5. Septbr. ftarben zu Berlin nach längeren Leiden 
zwei der ausgezeichnetſten Architekten, der Ober-Bau⸗Direk⸗ 
tor Schmid und der Stadt⸗Baurath Langerhans. 

Zu Bonn hört man über die Organiſation der Bürger⸗ 
wehr in der ganzen Bürgerſchaft keinen Laut; ſelbſt die 
Demokraten ſind dieſer Märzerrungenſchaft herzlich ſatt. 
In der ganzen Rheinprovinz iſt die Stimmung auf dieſen 
Gegenſtand dieſelbe. 

Bis zum 8. Septbr. ſind in Berlin an der Cholera über⸗ 
haupt erkrankt 4444 Perſonen; davon geneſen 1101; ge⸗ 
ſtorben 2707 Perſonen. 


Deutfchland. 
Sachſen. 
Se. Majeſtät der König von Preußen iſt in Begleitung 
der Königlich Sächſiſchen Familie am Sten September von 
Pillnitz nach Teplig gereiſet, wohin ſich auch Se. 
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Majeſtät der Kaiſer Franz Joſeph begeben haben foll. Den 
folgenden Tag wurde Se. Majeſtät der König ſchon zurück 
erwartet. 

Zu Dresden ſtarb in den Abendſtunden des 4. Septbr. der 
Königl. Säaͤchſiſche Kommiſſionsrath Friedrich Auguſt 
Schulz, unter dem Namen Friedrich Laun dem deut⸗ 
ſchen Leſepublikum als einer der fruchtbarſten und gefälligſten 
Erzähler bekannt, im 80ſten Lebensjahre. 

Der vereinigte Landtag von Deſſau und Cöthen hat 
mit 31 gegen 12 Stimmen ſich für den Anſchluß an den 
drei Königs⸗Vertrag ausgeſprochen. Desgleichen auch der 
Reuß ſche Landtag. 


Freiſtadt Frankfurt a. M. 

Am 3. Sept. Abends um 7 Uhr iſt der Erzherzog Reichs⸗ 
verweſer zu Frankfurt a. M. eingetroffen. Eine Compagnie 
Oeſterreicher und eine Compagnie Preußen bildeten mit 
Spiel und Fahne vor ſeinem Hotel die Ehrenwache, die bald 
nachher entlaffen wurde. Eine halbe Stunde nach feiner 
Ankunft beſuchte Se. Kaiſerl. Hoheit der Prinz von Preu⸗ 
ßen, Königl. Hoh., und die Militair⸗Muſikcorps brachten 
dem Angekommenen Serenaden dar. 


Heſſen und am Nhein. 

Heſſen-Darmſtadt iſt dem Dreikönigs-Bünd⸗ 
niſſe beigetreten und die Ratifikation am 6. September in 
Berlin eingetroffen. — Von Heſſen⸗Homburg iſt ein 
Gleiches geſchehen. 

Baden. 

In dem eine halbe Stunde von Heidelberg gelegenen Dorfe 
Neuenheim kam es Sonntag den 2. Sept. zur Schlägerei zwi⸗ 
ſchen jungen Leuten dieſes Orts und einem preußiſchen Sol⸗ 
daten, welcher dieſelben höflich vom Singen des Heckerlieds ꝛc. 
abmahnte, weil ſie dadurch ſich Unannehmlichkeiten ausſetzen 
könnten, und der deshalb ſo ſehr mißhandelt wurde, daß er, 
in Folge der erhaltenen Verwundungen, am 4. Sept. ſtarb. 
Die Gemeinde Neuenheim wurde wegen dieſes Vorfalls ſo⸗ 
gleich, wie früher Wisloch und Rohrbach, mit einer Kom⸗ 
pagnie Exekutions⸗Truppen belegt, von der jeder Mann, 
außer der gewöhnlichen Verpflegung, noch eine Art Sühne⸗ 
geld von 24 Kr. täglich zu erhalten hat. In Rohrbach, wo 
ſich einige Burſchen auf's neue Demonſtrationen gegen die 
Preußen durch Abſingung des Heckerlieds ꝛc. zu Schulden 
kommen ließen, bleiben die bereits dort liegenden Execu⸗ 
tions⸗Truppen vor der Hand noch einen Monat. 

Von Intereſſe für die Beurtheilung der revolutionairen 
Bewegungen des geſammten Deutſchlands und beſonders 
der Revolution in Baden iſt ein Brief, den Herr Meßmer 
in Muttenz von Hecker vor deſſen Einſchiffung nach Amerika 
erhalten hat. Darin heißt es u. A.: Nichts hören als le⸗ 
diglich Anklagen des Einen gegen den Andern, Jeder den 
Anderen aller Infamie, des Verraths, der Schurkerei, der 
Feigheit beſchuldigend, bin ich dieſes widrig⸗wüſten Treibens 
ſo entſetzlich müde, daß ich den Tag glücklich preiſe, an dem 
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ich wieder meine Axt nehmen und Waldland Bären kann. 
Eh nicht dieſes Geſchlecht vergangen iſt, wird ein vernünf⸗ 
tiger, haltbarer Staat nicht erſtehen und kein genialer, kräf⸗ 
tiger, redlicher Mann das Steuer führen, weil, ſobald ein 
ſolcher auftaucht, gleich eine ganze Meute jede ſeiner Thaten, 
wie ſeinen redlichen Willen, verdächtigt und ſo Mißtrauen 
fäet, wo Vertrauen der Energie die Dauer und die Stärkung 
verleihen ſoll. Das Geſchick hat es wohlwollend mit mir 
gemeint. Keine Epoche der Weltgeſchichte“, heißt es wei⸗ 
ter, „weiſt in einer ſo gewaltig bewegten Zeit einen ſo offenen 
Bankerott an Genies oder großen Charakteren auf, als die 
jetzige. Mittelmäßigkeit, Großrednerei, Schwätzerei und 
Maulheldenthum aller Ecken.“ Wie tief muß dieſes Ur⸗ 
theil eine Partei beſchämen, die noch vor wenigen Wochen 
das Heft Deutſchlands in die Hand nehmen zu wollen ſich 
das Anſehen gab. Und noch dazu ein ſolches Verdammungs⸗ 
Urtheil aus dem Munde ihres gefeiertſten Partei-Chefs! 


Württemberg. 

Der König von Württemberg ift nicht nach Wien gereiſet; 
die Reife endete in Linz, wo ihn der öſterreichiſche Miniſter, 
Fürſt von Schwarzenberg erwartete, mit welchem er eine 
lange Conferenz pflog. Von dort reiſte der König nach 
München, woſelbſt er bald nach ſeiner Ankunft dem bair. 
Miniſter v. d. Pfordten eine zweiſtündige Audienz ertheilte. 
Von München reiſte der König nach Augsburg, wo er mit 
Sr. Kaiſerl. Hoh. dem Reichsverweſer zuſammentraf, mit 
dem er, nach halbſtündigem Aufenthalt, in Einem Wagen 
die Reiſe bis Nördlingen fortſetzte. Dort trennten ſich die 
beiden Fürſten. Der Reichsverweſer ſetzte ſeine Reiſe über 
Gunzenhauſen nach Frankfurt fort und der König von Würt⸗ 
temberg kehrte über Aalen nach Stuttgart zurück, woſelbſt 
er am 7. Septbr. Abends wieder eintraf. Ueber dieſe Reiſe 
ſchreibt man aus München: „Faſſen wir die Erſcheinungen 
der jüngſten Wochen zuſammen: die Beſprechung des würt⸗ 
tembergiſchen Miniſter Römer's mit von der Pfordten in 
Lindau, die Reiſe des Hrn. v. Biegeleben über München 
nach Wien, die Ankunft des Reichsminiſters Jochmus und 
des baieriſchen Geſandten am Wiener Hofe Graf v. Luxburg 
zu München, die Meiterreife des Erſteren nach Hohen⸗ 
ſchwangau und des Letzteren nach Stuttgart, der Beſuch 
des Reichsverweſers bei dem König von Baiern, die Bes 
ſprechung des Königs von Württemberg mit Füͤrſt Schwar⸗ 
zenberg und die Zufammenkunft des Erſtern mit dem Reiches 
verwefer, fo ſtoßen wir auf eine Regſamkeit des Verkehrs, 
wie fie zwiſchen den Höfen von Wien, München und Stutt⸗ 
gart feit äußerſt langer Zeit nicht ſichtbar war. 

Nach längerer Abweſenheit in St. Petersburg kamen 
am 3. Sept. Abends Ihre Königl. Hoh. der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin wieder zu Stuttgart an. Die bürgerlichen 
Kollegien, die berittene Bürgerwehr und eine Anzahl Ein⸗ 
wohner in offenen Wagen waren den Heimkehrenden bis an 
die Gränze der Stadtmarkung bei Berg entgegengegangen, 
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um fie dort zu begrüßen und nach Stuttgart zu geleiten. 
Inzwiſchen waren der Schloßplatz, die Planie und Neckar⸗ 
Straße ſehr belebt. Die Trommel rief die Bürgerwehr auf 
den Schloßplatz. Die Ankunft der hohen Herrſchaften ver: 
zögerte ſich durch den Empfang, der ihnen an anderen Orten 
zu Theil geworden, bis zu ſpäter Abendſtunde; die Bürgers 
wehr bildete Spalier; um ſie wogte fortwährend eine zahl⸗ 
reiche Maſſe von Einwohnern. Nach 9 Uhr erſchien der 
Zug: von der berittenen Bügerwehr geleitet, in einem Reiſe⸗ 
wagen der Kronprinz und die Kronprinzeſſin, welche von der 
Bürgerwehr mit Trommel und Muſik und von ihr und dem 
Volke mit lebhaftem Hoch empfangen wurden. Hinter dem 
Reiſewagen folgten 41 Wagen mit den einholenden Bürgern, 
an deren Spitze der Stadtſchultheiß. Ihre Königlichen Ho— 
heiten ſtiegen am Hauptportale im inneren Schloßhofe ab. 
Oldenburg. 

Oldenburg's Landtag hat mit 21 gegen 20 Stimmen 
beſchloſſen, dem Dreikönigs-Bündniß nicht beizutreten. 
Die Regierung hat daher von ihrem conſtitutionellen Rechte 
Gebrauch gemacht und den Landtag aufgelöſt. Neue Wah— 
len ſind angeordnet. Im Lande herrſcht über obigen Nicht⸗ 
beitrittsbeſchluß viel Unzufriedenheit. 


‘ Oeſter reich. 5 
F Me. Khevenhiller iſt zum kommandirenden General 
in Böhmen, FMe. Schlick zum kommandirenden General 
in Schleſien und Mähren definitiv ernannt. 

Bei dem am 22. Juli zu Breslau verhafteten Emiſſar 
der polniſchen Centraliſation, Czaplicki, wurden wichtige 
Papiere in Beſchlag genommen. Unter denſelben befand ſich 
auch die Abſchrift des Protokolls einer bei dem Fürſten Adam 
Czartoryski in Paris am 18. Mai d. J. abgehaltenen Con⸗ 
ferenz; in demſelben iſt die Entthronung des Hauſes Habs: 
burg und die Auflöſung des Kaiferftaates ausgeſprochen. Ein 
Föderativ⸗Bündniß der öfter. Provinzen mit dem freien Uns 
garn ſollte an die Stelle dafür treten. 

Zu Wien werden in einigen Tagen die wichtigen Confe⸗ 
renzen über die ungariſchen Angelegenheiten beginnen; be> 
rathenden Antheil nehmen an denſelben unter dem Vorſitze 
des Kaiſers ſämmtliche Miniſter, die Generale Radetzky, 
Haynau, Jellachich und Heß. 

Die Cholera macht zu Wien noch erhebliche Fortſchritte; 
ſeit dem 1. Septbr. kamen auf jeden Tag 50 Erkrankungen. 


Ungariſcher (trieg. 

Die Unterhandlungen wegen Uebergabe der Feſtung Ko: 
moren find abgebrochen. Unter dem Vorſitze des Feſtungs— 
Commandanten wurde ein Kriegsrath abgehalten, an welchem 
mehrere ſtark gravirte Civil-Commiſſaire theilnahmen und 
den Entwurf der Uebergabs-Urkunde beriethen, die Bedin⸗ 
gungen enthält, wie fie gewöhnlich nur ein Sieger zu dikti— 
ren pflegt. Ein Paragraph lautet unter andern: „Dem 
Fee Volke wird volle Amneſtie gewährt.“ Klapka 

te ſich vergebens, vernünftige Amendements zum Be: 


ſchluſſe zu bringen, aber die Civilcommiſſaire nannten ihn 
geradezu einen Landesverräther. Es verſtand ſich von ſelbſt, 
daß ſolche Bedingungen nicht angenommen werden konnten. 
F. M. L. Czorich hat bereits Befehl erhalten, in die Cerni⸗ 
tungslinien einzurücken. Den Oberbefehl über das Cerni⸗ 
tungscorps übernimmt F. 3. M. Nugent. Die Beſatzung 
von Komorn ſoll nicht vermindert fein, ſondern noch aus 
25,000 Mann beſtehen. 

Das 25 ſte Armeebülletin aus Ungarn bringt fol⸗ 
gende Nachrichten: Die ruffifch = öſterreichiſche Heeres: Abs 
theilung des Oberſten Urban ſchlug am 16. Auguſt die ma⸗ 
gyariſche Nachhut beim Dorfe Szaszewaros, die Koſaken 
und Ulanen verfolgten die Fliehenden bis Vanſie⸗Huniad; 
dort nahmen die Magparen eine feſte Stellung ein, wurden 
am 17ten von der Vorhut Urban's angegriffen, geſchlagen 
und bis zum Dorfe Szuczi verfolgt. Die Magyaren verlo⸗ 
ren 150 Todte, 500 Gefangene, 2 Kanonen und 2 Fahnen. 
Urbans Verluſt war an Todten 11 Gemeine, an Verwundeten 
2 Oberoffiziere und 28 Gemeine; 18 Pferde wurden getödtet 
und 25 verwundet. Die Verfolgung der geſchlagenen Ma⸗ 
gyaren wurde bei Czeczi eingeftellt, weil Urban die Nachricht 
erhielt, daß Koffiincy’s Corps aus War⸗Marosz nach Deesz 
marſchire. Dieſes Corps, beſtehend aus 12,000 Mann 
mit 56 Kanonen, legte bereits am 25ſten in Szibr, wohin 
General Grotenhjelm mit ſeiner Abtheilung angelangt war, 
die Waffen nieder, als plötzlich ein wallachiſches Bataillon 
und die polniſchen Offiziere die Kapitulation verwarfen und 
nach Nagy⸗bany eilten. Der Obetſt Urban wurde ihnen 
nachgeſchickt, um fie einzuholen. — Am 26ften ergab ſich 
die Feſtung Munkacz dem ruſſiſchen General Karlo— 
wicz. Die Garniſon beftand aus 32 Offizieren, 329 Ge⸗ 
meinen, nebſt 21 Kanonen und einer Standarte. General 
Karlowicz ließ ein Bataillon als Beſatzung zurück und mar⸗ 
ſchirte mit feinem Corps am 30ſten nach Kaſchau. — In 
der Umgegend von Miskolcz zeigte ſich eine Bande Magyaren 
unter der Anführung Sypanik's. Der Commandant von Mis⸗ 
kolcz, Major Galle, empfing von Görgey einen Brief an 
Sypanik, in Folge deſſen dieſer die Waffen vor den Ruſſen 
ſtreckte. — Der General Rüdiger hat bereits ſämmtliche 
magyariſche Kriegsgefangene nebſt Geſchütz und allen ihnen 
abgenommenen Vorräthen von Görgey's Corps den öſterrei⸗ 
chiſchen Commiſſarien ausgeliefert. — Es treiben ſich noch 
einige magyariſche Banden in den Wäldern umher. — Der 
General⸗Feldmarſchall Paskiewicz hat bereits den Befehl 
erlaſſen, daß der größere Theil der ruſſiſchen Armee Ungarn 
verlaſſen und in das Gebiet des Kaiſerthums Rußland ſich 
zurückziehen ſoll. 2 

In Szegedin ſind eine Anzahl Cſikoſen, welche öſter⸗ 
reichiſche Couriere aufgehalten und gemißhandelt hatten, mit 
50 Stockprügeln per Mann regalirt und dann unter die 
leichte Kavallerie geſteckt worden. — Es zeigt ſich nunmehr, 
daß nicht alle öſterreichiſchen DOffistert, welche in ma⸗ 
gyariſche Kriegsgefangenſchaft geriethen, ehrenhaft behandelt 


| 
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wurden. So fpudte man dem Reiter⸗Lieut. Grafen Sp., 
der, nebſt einem Kameraden, bei Komorn gefangen worden, 
in das Geſicht, ohrfeigte beide Offiziere, ſetzte fie in Eiſen 
bei Waſſer und Brod, und ein Paar Honved⸗Offiziere mach⸗ 
ten ſich mehrmals den ordinären Spaß, den Gefangenen 
Abends zu verkünden, morgen würden ſie aufgeknüpft werden. 

In einem Schreiben aus Belgrad vom 25. Auguſt 
heißt es unter andern: Was wir über Bem's und Dem- 
binski's Haltung in den ereignißvollen Tagen der letzten 
Zeit hören, deutet darauf hin, daß ſie, weit entfernt, Gör⸗ 


gey nachzuahmen, lange zur verzweifelten Gegenwehr ent— 


ſchloſſen waren. Sie hatten, das Corps Guyon's mitbe⸗ 
griffen, noch 60,000 Mann zur Dispoſition. Die Flucht 
Koſſuths mit Bathiany, Meßaros, Szemere nach der 
türk. Grenze, ſetzte jedoch dieſe Führer in ſolche Beſtürzung, 
daß ſie den Gedanken an Widerſtand raſch aufgaben. Die 
poln. und ital. Legion Wyſowski und Benitzki hat bereits 
auf ſerbiſchem Boden nach Ablegung der Waffen freien Durch⸗ 
zug erhalten und bewegt ſich von Tetiolam gegen Widdin. 
Koſſuth ſammt Genoſſen fand feine Aufnahme bei dem 
Paſcha von Ada Kaleſi unterhalb Orſova und ſetzte mit einer 
ſehr wohl ausgerüſteten Barke, welche ungefähr 40 Mann 
faßte, feine Reife donauabwärts fort. Die Barke führte 
die tückiſche Flagge. — Die Frauen Cſekonics, Orczy, 
Guyon, Splenyi mit 3 Kindern u. a. find gefänglich einge 
zogen worden; aber weder Koſſuth's Frau noch ſeine Kinder 
find verhaftet. 

Am 14. Auguſt find Dembinski, Meßaros und 
Meßleny (Schwager des Koſſuth), nebſt 18 andern Re— 
bellen, größtentheils polnifcher Nation; am 16ten Moriz 
und Nikolaus Perczel mit dem Vicegeſpan Makay; am 
18ten Koſſuth, Miniſter Vukovich und der Sekretär 
des Koſſuth; am 19ten der National-Garden-Anführer Fi⸗ 
ſcher und Major Graf Dembinski ſammt Gattin über 
Orſowa zu Turnul Szeverino angekommen. Außer Mo⸗ 
riz und Nikolaus Perczel gaben ſich alle Anderen falſche Na⸗ 
men, wurden ader theils aus den ſchon früher der Behörde 
des genannten Ortes zugemittelten Perſonal-Beſchreibungen 
erkannt, theils von ihrer eigenen Dienerſchaft verrathen. 
Außer den genannten Notabilitäten ſind noch 72 Inſurgen⸗ 
ten minderen Ranges gleichzeitig in Turnul Szeverino (in 
der Wallachei) eingebracht worden. 

Nis eg ure i . ’ 

Zu Bern ſprach man viel von einer Collectivnote, 
worin die drei nordiſchen Großmächte mit Zuſtimmung des 
franzöſiſchen Cabinets dem Bundesrath erklärt hatten, daß 
dem König von Preußen das Fürſtenthum Neuenburg zurück⸗ 
gegeben werden müſſe. 


Frankreich. 
Der Präſident hat feine Ausflüge wieder begonnen, 
und die Aufnahme, welche ihm überall das Landvolk hat zu 
theil werden laſſen, konnte ihn reichlich für die Unannehm⸗ 
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lichkeiten entſchädigen, welche er früher bei ſeinem Be 

110 Havre erlebte. Man hatte dabei e ae 
neigung zu Leon Faucher, dem ehemaligen Minifter des Ins 
nern, zu bemerken, und mehrfache Vermuthungen wurden 
aus dieſen Zeichen des Wohlwollens gezogen. 

Die Rückkehr Oudinots iſt nicht mehr zweifelhaft; der 
General Roſtolan hat am 24. Aug. den Oberbefehl des Be- 
ſatzungsheeres übernommen. Es ſcheint jedoch nicht, als 
werde daſſelbe vermindert werden, und daß 10,000 Mann 
den General nach Frankreich begleiten ſollen. Vielmehr 
bleibt jenes ganz auf demſelben Stande, wie bisher, ſo 
lange nicht die Schwierigkeiten, welche ſich an die römiſche 
Frage knüpfen, gelöſt find. Dieſer Entſchluß der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung ſoll namentlich dadurch herbeigeführt wor= 
den fein, weil Oeſterreich, ſelbſt nach der Uebergabe von 
Venedig, Willens iſt, ſowohl in der Lombardei, als in Tos⸗ 
kana, als auch im Kirchenſtaate feine Militairmacht unges 
ſchwächt zu erhalten. 


Atalien. 
Lombardiſch⸗Veuetianiſches Königreich. 

In Folge der letzten Ereigniſſe zu Mailand hat F.⸗M. Ra: 
detzky fein Hauptquartier von Monza nach Verona verlegt. 
In Mailand verbleibt das Iſte Armee-Corps; das Reſerve⸗ 
Corps rückt in das Venetianiſche ab. Das Hauptquartier 
des Sten Armee Corps wurde von Bologna nach Brescia 
und die Truppen dieſes Corps in die Delegationen Brescia, 
Bergamo und Sondrio verlegt. Das in Piemont geſtan⸗ 
dene 4te Armee-Corps beſetzte die Delegationen Como und 
Sondrio, fo wie die Schweizer Grenze mit dem Hauptquar⸗ 
tier in Vareſe. 

Es kommen 11 Bataillone des bisherigen Belagerungs⸗ 
Corps als Beſatzung nach Venedig und deſſen Dependenzen, 
die übrigen Truppen werden in andere Corps eingetheilt. Die 
bisherige venetianiſche Beſatzung wird in Fuſina entwaffnet 
und dann mit Paß in die Heimat entlaſſen, der nichtvenetia⸗ 
nifche Theil derfelben wird zu Schiffe nach Haus transpor⸗ 
tirt. Allen Truppen wurde von der Gemeinde für 1½ 
Monate Sold ausbezahlt. Man hat berechnet, daß von 
den Belagernden 110,000 Projektile und 13,000 Centner 
Pulver verſchoſſen wurden. 


Parma und Piacenza. 

Der Herzog von un iſt ſammt Familie am 25. Aug. 
in feine Staaten eingezogen. Alle politiſchen Häftlinge, 
die zu nicht mehr als 3 Monaten Arreſt verurtheilt find, ers 
hielten Amneſtie. Desgleichen die Grafen Caſtagnola und 
Gebrüder Azzoni, welche ausgewandert waren, und noch 
einige Gefangene. 

Nömiſcher Staat. 
Zu Rom wird die Regierungs⸗Kommiſſion nächſtens wohl 


aufgelöft werden, ſchon jetzt iſt fie nicht thätig, als Vor⸗ 
wand dient die Krankheit des Kardinals Della Genga. Ein 


anderes Mitglied der Kommiſſion, Vanicelli, erklärte laut, 
er ſei nur vorläufig im Amte und wolle daher nichts unter⸗ 
nehmen. Der Sturz des geiſtlichen Triumvirats wird in 
Rom ſo viel Freude machen, wie der des republikaniſchen. 
Es verſtand ſeine Aufgabe nicht, ſeine Wahlen waren un⸗ 
glücklich, eine ausgenommen, die von Savelli, der ſich um 
das Kaffeehaus⸗Geſchwätz nicht kümmert, das ungeachtet 
der Anweſenheit der Franzoſen ſtattfindet. Ungeachtet der 
von Oudinot vielen Rädelsführern gegebenen Päffe giebt es 
noch genug Unruheſtifter; die Lombarden, die Neapel vers 
laſſen mußten, die Unzufriedenen, welche die ſtrenge Zucht 
von Bologna fürchten, ſind dort angekommen. Was wird 
daraus werden? Das Gerücht, daß Lambruschini eine 
abſolute Gewalt erhalten wird, beſtätigt ſich, man erwartet 
ihn augenblicklich, er ſoll die Beſtätigung des Statuts an⸗ 
kündigen. Man hätte dem unbeliebteſten der Kardinäle nicht 
dieſen Auftrag geben ſollen. Er iſt ein ehrgeiziger Genueſer, 
der bei der letzten Papſtwahl in der erſten Abſtimmung 
14 Stimmen hatte. Frankreich widerſetzte ſich, weil Lam⸗ 
bruschini zu antiliberal iſt. Oudinot's Abreiſe hat großes 
Aufſehen gemacht, doch hat man Zutrauen in Roſtolan. 
Der General Roftolan hat bei feinem Kommando-Antritt 
eine Proclamation an die Römer erlaſſen; er kam, ſagt er 
darin, mit ſeinen Landsleuten als Freund, die Ruhe wurde 
hergeſtellt, das päpſtliche Banner zur allgemeinen Freude 
wieder aufgepflanzt. 


Neapel. 
In Folge königlicher Erlaubniß haben die Jeſuiten wie⸗ 
der ihren Einzug im Königreich Neapel gehalten. Die Ver⸗ 
haftung politiſch- verdächtiger Seren und die Ab⸗ 
ſetzungen mißliebiger Beamten dauern noch immer fort, 


Nußland und Polen. 
Der Prinz Friedrich von Heſſen iſt von Warſchau wieder 
nach Kopenhagen abgereiſt. 
\ Ameriſta. 
In Canada ſind wieder Unruhen ausgebrochen; ſie en⸗ 
digten mit der Zerſtörung des Parlamentshauſes. 
Die Stadt Grenada (vormals Nicaragua) im Staate 
Nicaragua, iſt von Somoſo an der Spitze von 4000 Mann 
erſtürmt, und verbrannt worden; die Einwohner wurden 
ermordet. Der Verluſt des Eigenthums wird auf zwei Mil⸗ 
lionen Dollars geſchätzt. Somoſo iſt bereits don den Re⸗ 
gierungstruppen geſchlagen und nach feiner Gefangenneh- 
mung zum Tode verurtheilt worden. 

Berichte aus Haiti lauten ſehr traurig; General Sou⸗ 
louque hatte viele ſeiner Oberoffiziere erſchießen laſſen; unter 
andern den General Similien. Den gegen dieſe blutigen 
Maßregeln proteſtirenden engliſchen und nordamerikaniſchen 
Konſuln war es gelungen, 17 Unglückliche vom gewaltſamen 
Tode zu retten. 
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Der Kirchenbann Manfred's. 
König beider Sicilien. (1234 — 1266). 


Die Geſchichte Italiens, obgleich ſehr romantiſch, dürfte 
aber im Allgemeinen wohl wenig bei uns bekannt ſein. 
In den Jahrbüchern derſelben giebt es zu viel Verbrechen, 
Leiden und Verwirrungen; das Intereſſt wächſt zwar 
mit jedem Schritt, erſtirbt aber auch augenblicklich unter 
der rohen Heftigkeit oder abſcheulichen Treuloſigkeit der 
handelnden Perfonen, und der ſich entwickelnden Bege⸗ 
benheiten. Mehr als zweihundert kleine, ſtets mit 
einander im Kriege begriffener Staaten, rufen den 
Fremden herbei, der unter dem Vorwande, ihre Strei⸗ 
tigkeiten zu ſchlichten, das Land verwüſtet, unterdrückt 
und mit Gewalt an ſich reißt. Frankreich, Spanien 
Oeſterreich, ſelbſt die Sarazenen fallen mit wiederbolten 
Schlägen über Italien her; Nom macht ihnen ihre Beute 
ſtreuig, und die Folge fo vieler Kämpfe iſt die verzwei⸗ 
felte Lage, worin die Halbinſel drei Jahrhunderte hin⸗ 
durch verſetzt bleibt. 

Gegen Ende des 13. Jahrhunderts gab es einen, von 
den Geſchichiſchreibern ſehr verleumdeten Helden, der im 
Begriff ſtand, in feinen Händen die zerfplitterten Kräfte 
zu vereinigen. Manfred, König von Sieilien, hätte 
Italien gerettet, wäre es zu retten geweſen. 

Indem wir hier das Andenken dieſes jetzt vergeſſenen 
Fürſten zurückrufen, ſuchen wir die Theilnahme der Leſer 
an unſerer Erzählung nicht durch romanhafte Erfindun⸗ 
gen und erdichtete Hülfsmittel zu erwecken, ſondern die 
einfachen Worte der Chronikenſchreiber, als feiner Zeit⸗ 
genoſſen, ſollen uns bei gegenwärtiger Darſtellung leiten, 
der es hoffentlich nicht an Intereſſe fehlen wird. 

Ein natürlicher Sohn Kaiſer Friedrich's II und der 
ſchönen Herzogin von Laucia, war Manfred, wie fein 
Waffen- und Unglücksgefährte Niclas v. Jamſilla ſagt, 
mit allen Reizen der Natur geſchmückt; ſchön, woblge⸗ 
wachſen, klug, edel und beſcheiden, wie es die Stütze 
und der Nachfolger der Cäfaren fein mußte. Am Hofe 
ſeines Vaters erzogen, hörte er in den Paläſten von 
Neapel und Palermo die erſten Laute der italieniſchen 
Muſe ertönen, welche damals mit den Dichtern der Pro⸗ 
vence wetteiferte; es iſt überhaupt erſtaunenswerth, bei 
der Barbarei jener Zeiten hier ſo milde Sitten, und fein 
gebildete Menſchen zu finden. Friedrich II., der gezwun⸗ 

en war, ſich gegen den römifhen Hof und gegen rebelli⸗ 
ſce Vaſallen zu vertheidigen, verfertigte und ſang ſelbſt 
kleine Lieder, und an ſeinem Hofe und unter ſeinem 
Schutze ward die italieniſche Mundart gebildet. „Alles 
was gut, liebenswürdig und geſchickt war“, fagt ein 
alter Schriftſteller, „verſammelte ſich um die ſchwäbiſchen 
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Beilage zu Nr. 73 des Boten aus dem Rieſengebirge 1849. 


Fürſten. Friedrich II. war ſehr freigebig, und wer ein 
hervorſtehendes Talent beſaß, durfte nur zu ihm kom⸗ 
men. Troubadours und Poſſenſpieler gediehen an ſeinem 
Hofe.“ Dies war die elegante Schule, in welcher ſich 
die Jünglings⸗Jahre Manfred's entwickelten. 

Schon in dieſer Epoche ſeines Lebens, bevor er noch 
die Krone Friedrich's 14. erhalten, hatte Manfred einen 
Feind, den grauſamſten von Allen, da ſeine Feindſchaft 
aus Eigennutz entſprang. Die römiſche Kirche, die den 
Vater excommunicirt hatte, verfolgte nicht nur den Sohn 
und beraubte ihn des Thrones, ſondern wollte auch ſein 
Grab zu ewiger Schmach verdammen. 

Conrad, der rechtmäßige Bruder Manfred's, folgte 
Friedrich 11., lebte aber nicht lange, und Manfred, der 
Vormund Conradin's, eines Sohnes Conrad's, ergriff 
die Zügel der Regierung. Der Vatican, deſſen Haß 
gegen das ſchwäbiſche Haus bekannt genug iſt, benutzte 
die Minderjährigkeit Conradin's, um Maufred für einen 
Ufurpator, Rebellen und Brudermörder zu erklären. 
Papſt Jnnocenz IV. begehrte über Neapel zu herrſchen, 
und das Oberhaupt von Sicilien zu beſitzen. Der Kir— 
chenbam ſiel mit ſeinem ganzen Gewicht auf den jungen 
König, der dem Ulngewitter lange trotzte, und dem man 
es allem zu verdanken hat, daß die Krone beider Sicilien 
jenem ehrgeizigen Biſchof nicht überliefert wurde. 

Die meiſten Geſchichtſchreiber haben es Manfred übel 
gedeutet, ſich zum König aufgeworfen zu haben; aber 
wie hätte ein Kind in ſolchem Alter wie Conradin, den 
Anmaßungen Innocenz II. widerſtehen können, und 
kam es nicht auch dem Oheim dieſes Kindes zu, ihm als 
Stütze zu dienen! 

Die Macht und das Anſehen des Papſtes mußten in⸗ 
deſſen einen ungeheuren Einfluß in einer Zeit ausüben, 
wo der Aberglaube berrſchte, und die widernatürliche 
Vermiſchung der geistlichen und weltlichen Macht in der 
Politik der Reiche ſo wichtig war. Die Menſchlichkeit, 
womit Manfred die Sarazenen behandelt hatte, ward 
ihm als Verbrechen angerechnet; der Biſchof ſchwärzte 
ibn bei den Völkern an, und bezeichnete ihn als einen 
Gortlofen. Zwar alt und gebrechlich, aber von ehrgeis 
zigem und kräftigen Gemüth, ſammelte Innonenz V. 
ein zahlreiches Heer, das aus den von den guelſiſchen 
Republiken der Lombardei, von Toscana, den Marken 
Ancona, Genua, und von den Römern entlehnten Sol: 
daten beſtand. Der mit dem geiſtlichen Bannfluch be⸗ 
legte, von Jedermann verlaſſene Manfred, ward ges 
zwungen, ſein Haupt unter der päpſtlichen Macht zu 
beugen. Zu Caperno, einer kleinen, an das römiſche 
und neapolitaniſche Gebiet grenzenden Stadt, fand die 
Zuſammenkunft des Fürſten und des Papſtes Statt, und 
der unglückliche Manfred mußte jede Art von Be: 


ſchimpfung und Ungerechtigkeit erdulden: ein beträcht— 
licher Theil feiner Krongüter ward an Borello Auglona, 
feinem Todfeind, übergeben, und beim Uebergange über 
den Garigliano ward er genötigt, das Pferd, welches 
Innocenz den V. trug, am Zügel zu führen. Doch 
ſelbſt fo viel Demüthigungen konnten den ſtolzen Greis 
nicht befriedigen, und die Pläne widerrechtlicher Annas 
ßung in ſeinem Geiſte vertilgen. 2 

Als Manfred ſich von Ceperano entfernte, ſtieß ſeine 
Bedeckung auf die des Vorello, wobei es zum Handges 
menge kam und Letzterer getödtet wurde. Der Papſt 
beſchuldigte Manfred ohne Weiteres des Mordes, und 
verſagte ihm das nöthige ſichere Geleite, um ſich von 
diefer Anklage perſönlich reinigen zu können. Die Stadt 
Capua bemächtigte fich feines Gepäcks und ließ ihn durch 
Truppen verfolgen. Seine vertrauteſten Freunde hielten 
ihn für rettungslos verloren; er ſchloß ſich in der kleinen 
Stadt Acerra ein, deren Einwohner vor ihm flohen. 
Bald darauf benachrichtigte ihn der Marquis v. Cancia, 
ſein Oheim mütterlicher Seite, daß ein beträchtliches 
Heer anrücke, ihn in Acerra zu belagern, und daß, wenn 
er in die Hände des Papſtes ſiele, Gefangenſchaft, Ver: 
bannung, die Einziehung ſeiner Güter, oder der Tod 
ihn erwarteten. 

Es blieb dem Kaiſerſobne, dem nächſten Erben der 
Krone nur ein einziges Rettungsmittel, eine einzige 
Hoffnung übrig, nämlich das ganze Reich zu durchziehen 
und ſich nach Luceria, einer muſelmänniſchen Colonie zu 
begeben, welche ſein Vater geſtiftet, und die er ſelbſt 
mit freigebiger Hand erweitert hatte. Von feinen treue⸗ 
ſten Dienern begleitet, machte er ſich alſo auf den Weg, 
und rührend iſt der Bericht, den Niclas von Jamſilla, 
einer der Nitter des Prinzen, über dieſe gemachte Reiſe 
erſtattet, deren kleinſte Umſtände angeführt ſind. 

Bei Einbruch der Nacht betrat die Bedeckung Man: 
fred's jene zirkelförmige Gebirgskette, welche die frucht⸗ 
baren Geſilde des Neapolitaniſchen Gebietes begrenzt, 
und die prächtigſte Vormauer des ſchönſten Amphithea⸗ 
ters der Welt bildet. Statt des gewöhnlichen Fußpfades 
wählten die Reiſenden die einſamſten Thäler und gefähr⸗ 
lichſten Schluchten. Das ganze Land, welches ſie 
durchzogen, war für fie ein feindliches; ein erxcommuni⸗ 
cirter Fürſt konnte nur den Tod, oder die noch ſchlimmere 
Schmach von jenen Menſchen erwarten, die ſich ihren 
Prieſtern und deren fanatifchen Glaubenslehren, gänzlich 
hingegeben hatten. Zu ſeinen treueſten Begleitern zählte 
Manfred mehrere Afrikaner, unter welchen beſonders der 
Maure Zabik, der ein Selave ſeines Vaters, und ſchon 
bei der Gebunt des Sohnes zugegen geweſen war, fein 
vorzügliches Vertrauen beſaß. Dieſem zur Seite gin 
Manfred, dicht hinter den Rittern, die fait bei jedem 
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Schritte anhalten mußten, und oft mit ſammt ibren 
Pferden in den Abgrund ſtürzten. “ 


(Fortſetzung folgt.) 


Am 2. Septbr. Nachmittags drängten ſich an einen zu 
Berlin anweſenden Fremden, Stifthändler Müller aus 
Waldenburg in Sachſen, vier Spitzbuben und führten ihn 
in ein Bierhaus vor dem Neuen Königsthore. Hier figurirte 
einer von ihnen als Wirth, nahm das Geld für die beſtellten 
Speiſen und Getränke in Empfang ꝛc. Geſchickt lenkten die 
Gauner ihr Geſpräch aufs Spiel und wußten den Fremden, 
der ſich um Geld einzukaſſiren daſelbſt aufhielt, fo weit zu 
bringen, daß er ſich in eine Droſchke ſetzte, und aus ſeinem 
Quartier, zur Stadt Halle in der Lindenſtraße, die Summe 
von 260 Thalern holte. Er trug dieſes Geld in einer ledernen 
Taſche umgehängt. Man fing an zu ſpielen, Müller mußte 
ſogleich 60 Thaler deponiren, da nur um Gold geſpielt wurde, 
und nach einiger Zeit entfernt ſich der Quaſi-Banquier mit 
dem eingeſteckten Gelde, angeblich um ein Bedürfniß zu bes 
friedigen. Da derſelbe nicht zurückkehrt, begiebt ſich Müller 
hinaus um ihn zu ſuchen, findet ihn natürlich nicht, ſo wie 
nach feiner Rückkehr in die Gaſtſtube auch die anderen ver: 
ſchwunden waren. Als nun Müller voll Verdacht ſeine 
Ledertaſche viſitirt, findet er glücklicherweiſe, trotz des be— 
reits gemachten Einſchnittes in dieſelbe, das übrige Geld 
noch vor. 

Ein grauſenvolles Ereigniß beſchäftigt zu London 
alle Gemüther; ein Zollbeamter, Namens O'Connor, iſt 
in einem Hauſe ermordet und unter einem großen Stein 
beim Küchenheerde begraben gefunden worden, wo er fonft 
täglich verkehrte, und in dem vertrauteſten Umgange mit 
den Bewohnern (Mann und Frau, mit der letzteren vielleicht 
zu vertraut) lebte. — Aus den einzelnen Umſtänden, womit 
die Zeitungen überfüllt ſind, erſieht man die kaltblütigſten 
Vorkehrungen zu der verruchten That ſchon Wochen vorher; 
die Frau beſtellte den ungelöſchten Kalk, womit die Leiche 
in der Grube bedeckt war, ſo daß binnen einer Woche die⸗ 
ſelbe beinahe ganz unkenntlich geworden, auch ein Brecheiſen 
und einen Spaten, die Steine aufzuheben und die Gruft zu 
graben, und konnte den folgenden Tag einen Braten bereiten 
gerade über der Stelle, wo ſie und ihr Mann kurz vorher 
den ermordeten Freund verſcharrt hatten. So kaltblütig 
zeigte ſie ſich bei einigen Nachfragen der Polizei wegen des 
Vermißten, daß dieſe, die ſonſt nicht leicht zu täuſchen, ganz 
verblüfft ſich zurückzogen. Im täglichen Leben ſcheint dieſes 
Weib ganz dem Shakspear'ſchen Ideal von weiblicher Ver⸗ 
ruchtheit zu entſprechen, nur daß es darin die Tragödie noch 
weiter führt, daß dieſe Frau, ſo weit es jetzt bekannt iſt, 
wahrſcheinlich ihren Mann und Mittheilnehmer der Schuld 
nachher hintergehen und mit dem Raube allein entfliehen 


wollte. Sie iſt aber auf ihrer einſamen Flucht in Edinburg 
feſtgenommen und nach London zum erſten Verhör gebracht 
worden. Die Verbrecherin iſt keine Eingeborne, ſondern 
aus Genf und nach England als Kammerfrau gekommen, 
in welcher Eigenſchaft ſie bei mehreren Familien des höchſten 
Adels, und wie es ſcheint zur Zufriedenheit, gedient hat. 


Es giebt Menſchen, welchen alle Welt Verpflichtungen 
auflegt und ihnen nicht Verpflichtungen ſchuldig zu ſein 
glaubt; — die man zu necken, zurückzuſetzen und unterzus 
ordnen für angemeſſen hält, und die ſich in Würde und An⸗ 
ſehen zeigen ſollen; — die in Wort und Wandel Vorbilder 
des höheren Lebens ſein und Andern zur Ermunterung dienen 
ſollen, während ſie von keiner Seite her ſelbſt Ermunterung 
erhalten; — die, wenn es ſchlecht auf Erden zugeht, die 
Welt in ein Paradies umſchaffen ſollen, indeß man über ihre 
Wirkſamkeit ſpottet und ihren Einfluß auf die Gemüther zu 
lähmen ſucht; — die, wenn ſie von andern Ständen herab⸗ 
gewürdigt werden und ſich fühlen, man herrſchſüchtig, und 
wenn ſie ſich bücken, man niederträchtig nennt; — von denen 
man alle Renntniſſe und Wiſſenſchaften fordert, ohne daß fie 
auf Belohnung rechnen dürfen, alle Gewandtheit und Welt⸗ 
ſinnigkeit, ohne daß ſie an der Welt Theil nehmen ſollen; — 
die das mühſamſte, wichtigſte und ſchwerſte Geſchäft von 
Allen zu treiben haben, und die man für Müßiggänger und 
für den Staat entbehrliche Menſchen hält; — die dem 
Ideale leben follen, und die oft hungern müſſen; — die 
auf das Höhere hinweiſen ſollen und doch oft in das ge⸗ 
meinſte Zeitliche verwickelt werden; — die bei Hebung ma⸗ 
terieller Noth überall vorangehen ſollen und um deren aͤußere 
Lage Niemand ſich kümmert; — kurz, die, gleichſam zwi⸗ 
ſchen Himmel und Erde ſchwebend, dem Himmel nicht an⸗ 
gehören und von der Erde ausgeſchloſſen ſind, und die dei 
dem allen von der Wichtigkeit, Zweckmäßigkeit und Erhaben⸗ 
heit ihres Amtes innig ſich durchglüht fühlen ſollen. Wer 
ſind dieſe? 54. 
—— ——— al 


3518. In No. 71 des Boten erhebt ſich ein Anonymus, 
(wähnend, ſich auf dem wahren chriſtlichen Standpunkt zu 
beſinden) und warnt fromme Gemüther vor der ſich bildenden 
freien Gemeinde. — 

Dem frommen Warner rufen wir nur die Worte Chriſti 
zu: „an ihren Früchten ſollt ihr fie erkennen,“ ferner „nicht 
Alle, die Herr, Herr ſagen, werden in das Himmelreich 
kommen, ſondern die den Willen thun meines Vaters im 
Himmel“ und meinen damit, daß er nicht im Sinne Chriſti 
handelte, wenn er ohne unfere Statuten und deren Früchte 
zu kennen, uns lieblos verleumdete und verdaͤchtigte. — Es 
if hier der Ort und Raum nicht, in eine Polemik der Lehren 


des frommen Warners und der der freien Gemeinde einzu: 
gehen. 

Schließlich ſagen wir dem verkappten frommen Warner 
den herzlichſten Dank für den, durch ſein von Ungerechtig⸗ 
keiten ſtrotzendes Referat, unſerer Sache geleiſteten Vor: 
ſchub und fordern ihn auf ganz ungenirt ſich von uns alle 
Belehrungen über ſeine etwanigen Zweifel zu holen. Wir 
ſcheuen nicht den Kampf gegen ihn, und ſtehen zu jeder Zeit 
und in allen Fragen, wozu nicht mehr als Vernunft ge⸗ 
hört, zu Gebote. 

Lehmann. 


Lippert. Weinmann. 


3517. In Folge der gegen mich erhobenen Klage des Wachs— 
fabrikanten Herrn Nawrath wegen der im Gebirgsboten 
Nr. 39 gegen denſelben ausgelaſſenen Injurien bin ich durch 
ein gerichtliches Erkenntniß beſtraft worden; um jedoch den⸗ 
ſelben noch mehr zufrieden zu ſtellen, erkläre ich hiermit, daß 
jene Beleidigungen ihren Grund nur in der damaligen allge 
meinen Aufregung hatten und von mir aus Uebereilung ges 
ſchehen ſind. Der Diplomat. 


Durch vorſtehende Erklärung bin ich meines Verſpkechens, 
ſelbige öffentlich bekannt zu machen, entledig“. 
Schmiedeberg, den 10. September 1849. 
Nawrath. 


Der Violinkuͤnſtler Herr Zirpel, ein Schuͤler Spohr's, 
wird Mittwoch den 12. Septbr. auch zu Hirſchberg im Reſſour⸗ 
cen⸗Locale ein Concert geben. Der Ertrag ſoll zum Beſten 
der in Breslau durch die Cholera hinterbliebenen Wittwen und 
Waiſen und zwar zunaͤchſt für den Verein, welcher ſich dort zur 
Unterſtuͤtzung derſelben unter dem Vorſtande der Herren Stadt⸗ 
rath Müller, Kaufmann Pohlmann, Kaufmann Peters 
und Armenvater Thiel gebildet hat, verwendet werden. In⸗ 
dem wir das für Muſik und Wohlthaͤtigkeit empfängliche Pu⸗ 
blitum darauf aufmerkſam machen, wünfchen wir dem lobens⸗ 
werthen Unternehmen eine, dem guten Zweck entſprechende, 
zahlreiche Theilnahme. * 


= 


Verbindungs⸗ Anzeige. an 
3508. Der Bund unſrer Herzen erhielt heut die kirchliche 
Weihe, ſolches zeigen hiermit ergebenſt an 
J. Heinrich Guſtav Helbig, 
J. Chriſtiaue Helbig, geb. Seiler. 
Wieſent hal und Suͤßenbach, den 11. September 1819. 


Eutbindungs⸗Auzeige . 
3516. Verwandten und Freunden zeige ich, ſtatt beſonderer 
Meldung, hierdurch ergebenſt an, daß meine liebe Frau, 
Augufte geb. Hochhäusler, heute Mittag 12 Uhr von 
zwei geſunden Knaben gluͤcklich entbunden worden iſt. 
Groß⸗Glogau, den 3. September 1849. 


Schöbel 
int, Koͤnigl. Domainen:Rentmeifter, 
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Todesfall: Anzeigen. 


3515. Statt befonderer Meldung unfern Freunden und 
Bekannten die ſchmerzliche Anzeige, daß unſer innigſt 
geliebter Sohn und Bruder Ern ſt, nach heut aus Ham: 
burg eingegangener Nachricht, in der Nacht vom 20. 
zum 30. Juli in St. Cruz auf Teneriffa in Folge eines 
Blutſturzes, im noch nicht erreichten 33. Lebensjahre, | 
feine irdiſche Laufbahn beſchloſſen! Wer ihn gekannt 
wird 5 en — 
Um ſtille Theilnahme bitte * 
1 1 atı, Frau und Familie. 
Birſchberg, den 10. September 1849. 


3182, Todesfall = Anzeige, 
Statt befonderer Meldung allen unfern Verwandten und 
Freunden die traurige Anzeige, daß am 6. d. M. Nachmit⸗ 
tags 6% Uhr unſer innig geliebtes Töchterchen Marie 
Eliſabeth in dem zarten Alter von 2 Jahren 9 Monaten 
und 8 Tagen in Folge innerer Kraͤmpfe ſanft entſchlief. 
Um ſtille Theilnahme bitten 
Hirſchberg, den 10. ee 1849, 5 
eifenſieder Exner und Frau. 
3477. Todes- Anzeige, a 
Am 29. Auguſt Abends um 12 Uhr iſt nach langen Leiden 
mein geliebter Vater, der Bürger und geweſener Gchnelder⸗ 
Meiſter Karl Pohl zu Primkenau, in dem Alter von 84 
Jahren 5 Monaten ſanft entſchlafen. Dies zeiget entfernten 
Verwandten und Bekannten betrübt um ſtille Theilnahme 
bittend ergebenſt an 
die hinterbliebene Witt we nebſt Sohn, 
Unteroffizier in Dienſt des Königl. Hochlöbl, 
2. Bat. 7. L.⸗W.⸗R. Hirſchberg. 


Unglücksfall. 

Am . Aug. wurde der greife Bauergutsbeſitzer Chriſtoph 
Beyer zu Seitendorf, Kr. Schönau, als er im Begriff 
war, ſeinen Zuchtochſen auszuſpannen und an die Weide zu 
laſſen, von demſelben durch wiederholt gegen ihn gerichtete 
Stöße, Aufnahme auf die Hoͤrner und wieder Hinwerfen der⸗ 
Beige am Kopfe, Bruſt und Unterleibe verletzt, daß er in 


olge deſſen unter großen Schmerzen nach drei Tagen den 
128 aufgab, in dem Alter von 76 Jahren 11 Monaten und 
agen. / 


uliterariſches. x 
3486. Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau 


iſt fo eben erſchienen und bei E. Neſener in Hirſch⸗ 
berg zu haben: a Biel 


* 


= 28 


HR, Sonntag den 16. September 
Letztes Konzert im Rurfoale 


zu Warmbrunn, 
wozu ergebenſt einladet Johannes Kuhnert. 
3471. Der Handwerker⸗Verein 
fuͤr Hirſchberg und Umgegend verſammelt ſich Donnerstag 
Abend 7½ Uhr, im Saale zu Neu⸗Warſchau. 
Es bittet um recht lebhafte Theilnahme 
der Vorſtand. 


3 ˙¹·ꝛ ²⁰ ˙— er Ber EDER RT 
3506. Den 19. Sept. Geſang⸗Verein beim Gaſtwirth 
Pfohl in Reibnitz. N Schaͤfer. 
3475. Freitag, den 14. Septbr., Nachmittags 2 Uhr, 


Stadtverordneten⸗Konferenz. 


Hauptgegenftände der Berathung: 
Gutachten über die Ziegel⸗Fabrikation, 
Wahl eines a zur Schützeu⸗Deputation, 
Schreiben des Miniſteriums, betreffend die Haft⸗ 
koſten in hieſiger Arreſt⸗Anſtalt, 
Eutſcheidung der Königl. egierung, betreffend die 
Stadtverordneten⸗Wahl im Langgaſſen⸗Bezirk. 
Hirſchberg, den 10. Septemder 1840. 


Lundt, 
3. Z. Stadtverordneten⸗Vorſteher⸗Stellvertreter. 
3474. Chriſtkatholiſcher Gottesdienſt in Hirſchberg, 


Sonntag den 16. September, Vormittags 9½ Uhr, 
im Stadtverordneten⸗Conferenz⸗Zimmer. 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 


Sl Einladung. 
Zur Wahl der Mitglieder der für die nach— 
ſtehenden hier betriebenen Gewerbe zu errichten⸗ 


den Prüfungskommiſſionen: 


I., für das Gewerbe der Pfefferkuͤchler und Conditoren. 
Wa » Gerber aller Art. 


7 2 

er chi Pi » Handſchuhmacher. 
Ba 8 5 - Sattler und Riemer, 
ae Pr » Rapezierer. 

9 « . Buchbinder. 
553 z Seiler. 

8, 3 2 2 5 Buͤrſtenbinder. 
4 TER Aa E . But: 
10,, 2 3 2 2 utmacher. 
11.53 * „ Juchbereiter. 
29,383 13 5 = Büchner und Weber. 
% „ 3 „ Poſamentirer u. Knopfmacher, 
14., 3 2 * 2 tellmacher. 
r 8 : Drechsler. 
1 s » Kammmacher, 

17. = = Korbmacher. 
18., 3 5 = Glaſer. 

19., 3 1 4 = Meſſerſchmied. 
ae Pr Nagelſchmied. 

21. , a 2 2 2 Kupferſchmied. 
22, 5 „Buͤchſenmacher, 
57 En . = Keilenhauer, 

Se * Nadler. 


25., für das Gewerbe der Siebmacher. 

W., „ 5 „ Klemptner. 

N. ‚2 s Gürtler. 

8 > „ Gelb: und Rothgießer, 
70 s Glockengießer. 

30, „ 3 » Binngießer. 2 
31. s » Gold= und Silberarbeiter, 
32%, = = s = Uhrmacher, 

33, = - : = Maler und Lackirer. 
34., N * 2 3 rber. 

35., K- : s Seifenfieder, 


Haben wir einen Termin auf: 
Mittwoch den 12. d. M. Nachmittags 2 Uhr 


in dem Stadtverordneten⸗ Konferenzzimmer an’ 
geſetzt, zu welchem: 
1,, die Herren Meiſter, welche die oben genannten Ge⸗ 
werbe hier betreiben, 
2., die Geſellen, welche dieſen Gewerben zugeth an find 
und hier in Arbeit ſtehen 
hiermit eingeladen werden. 


Diejenigen hieſigen Gewerbtreibenden, welche in dieſer Ein⸗ 
ladung nicht genannt ſind, werden zu einer gleichen Wahl 
zu beſonderen Terminen durch die betreffenden Herren In⸗ 
nungskommiſſarien eingeladen werden. 

Hirſchberg den 4. September 1819. 

Der Magiſtrat. 


3496. Inf forderung. ? 
Obwohl wir bereits in unſerer Bekanntmachun vom 6. 
Juni dieſes Jahres vor der Verunreinigung der Rinnſteine 


und Kandle durch ͤͤbelriechende Fluͤſſigkeiten gewarnt haben, 
ſo iſt doch leider die Erfahrung gemacht worden, daß dies 
unbeachtet geblieben iſt, und überdies von mehreren Haus⸗ 
beſitzern das oͤftere Reinigen der Rinnſteine unterlaſſen wird. 
Obwohl wir nun durch 1 Arbeiter unausgeſetzt 
Nachhülfe leiſten laſſen, fo liegt doch auf der Hand, daß, 
wenn die Hausbeſſtzer ihrer Verpflichtung nicht ſorgfaͤltig 
nachkommen, die Reinlichkeit, welche auf Erhaltung eines 
guten Geſundheitszuſtandes ſo weſentlich einwirkt, nicht 
aufrecht erhalten werden kann. Wir erwarten daber von 
Allen, die es angeht, daß ſie in ihrem eigenen Intereſſe 
ſowohl, als auch zum allgemeinen Beſten ihre diesfalligen 
Verbindlichkeiten erfüllen, und uns nicht in die unangenehme 
Lage verſetzen werden, Zwangsmaßregeln eintreten zu laſſen. 
Hieſchberg, den 10. September 1849. 
Der Magi (Polizei- Verwaltung.) 


3491. Auf den 20. September c. ſoll die Jagd auf den 
zum Dominio Hermsdorf ſtaͤdt. ehoͤrigen Fluren auf die 
Zeit vom 20. September bis 2. Februar 1850 meiſtbietend 
verpachtet werden, und laden wir Pachtluſtige hierzu in die 
Brauerei zu Hermsdorf ein. 
Schmiedeberg, den 3. September 1849. 
Der Magiſtrat. 


2768. Nothwendiger Verkauf. 

Das hieſelbſt ſub Nr. 554 belegene, dem Carl Daniel 
Siegert gehörige Haus, gerichtlich auf 829 rtl. 20 far, 
. abet n E wm 11 uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. x 
1 — N 7 * der Regiſtratur ein⸗ 

zuſehen. irſchberg den 2. Juli . g 
Königliches Kreis Gericht 1. Abtheilung. 


ſt er a t. 


3462, Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Paſtor Ede gehörige in der habt chen Feldflur 
zu Hirſchberg gelegene Vorwerk, pypothenken⸗Nr. 494, 
45 a 5 1 - n gr RR „gerichtlich auf 6484 rtl. 8 ſgr. 4 pf. 
abge t, ſo 

99 März 1850 Vormittags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe und 
Hypothekenſchein ſind in unſerer Regiſtratur einzuſehen. Alle 
unbekannte Realpraͤtendenten werden aufgefordert, ſich bei 
N der Praͤkluſion ſpaͤteſtens in gedachtem Termine 
zu melden. 

Hirſchberg den 22. Auguſt 1849. 

Koͤnigliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


3489. Nothwendiger Verkauf. 

Das ſub Nr. 14 zu Warmbrunn, Neugräflichen Antheils, 
belegene, dem Johann Gottlieb Hoffmann gehörige 
Haus nebſt Schmiede, gerichtlich auf 508 Rthlr. 20 Sgr. 
abgeſchaͤtzt, ſoll a 

den 16. October c., Vormittags um 11 uhr, 
an hieſiger Gerichts ſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein ſind in der Regiſtratur einzu⸗ 
ſehen. Hirſchberg, den 2. September 1849, 
Koͤnig l. Kreisgericht. I. Abtheilung. 


3473. Zum Verkauf der zur nothwendigen Subhaſtation 
geſtellten, ſub Nr. 203 und 204 zu Petersdorf belegenen, 
beiden Bleich walken, von denen die erſtere gerichtlich auf 
430 Rthlr. 20 Sgr., E auf 472 Rthlr. 11 Sgr. 8 Pf. 
abgeſchaͤtzt iſt, ſteht au 5 
e den 16. October c., Vormittags 10 uhr, 
in dem hieſigen Gerichts Locale ein neuer Termin an. Die 
Taxen ſind in unſerer Regiſtratur einzuſehen, die Kaufbe⸗ 
dingungen ſollen im Licitations⸗Termine feſtgeſtellt werden. 
Hermsdorf unterm Kynaſt, den 23. Auguſt 1849. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 


3061. a 

Das unter Nr. 25 hierſelbſt belegene, auf 818 rtl. 10 pf. 
abgeſchaͤtzte Johann Stephan Renner ſche Wohnhaus mit 
Zubehoͤr an 8 Morgen 47 Quadrat⸗Ruthen Garten, Wieſe 
und Acker, ſoll g 

am 12. November ., Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. N 

Taxe und Hypotheken⸗Schein ſind in der Regiſtratur ein⸗ 
e Schmiedeberg, ” 1 1 enn iffion 

i is ⸗ er 8 = 
oͤnigliche Kreis gez. Rich ter. 


3473, Beriwilttge: Verkauf. er 
Die Freihaͤuslerſtelle Nr. 12 zu Giesmannsdorf, abgeſchätz 
auf 704 rtl. 25 fgr. 4 pf., zufolge der, nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzufehenden Taxe, fol 
am 22. October 1849, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichts ſtelle ſubhaſtirt werden. 
11 den 28. Auguſt 1840. 1 
Koͤnigliche Kreis⸗Gerichts-Deputation. 


3468. Bekanntmachung. 

Die Pitferung, des nöthigen Brennholzes und Be⸗ 
leuchtungs⸗Materials durch den bevorſtehenden Win⸗ 
ter in den Localien des unterzeichneten Gerichts, 10 

am 1. October c. Nachmittags 3 uhr 
Ye an den Mindeftfordernden verdungen werden. Kautions⸗ 
aͤhige Lieferanten werden hiervon benachrichtigt. 
olkenhain den 5. September 1849. > 
Die Königliche Kreis: Gerihtd:Deputation. 
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3464, Subhaftations = Patent. 

Der dem Baͤckermeiſter Conrad Specht gehörige, ſub Nr. 16 
u Dreſchburg belegene Garten nebſt Kretſchamgerechtig⸗ 
eit, Branntweinbrennen, Backen, Schlachten zc., abgeſchäge 
auf 800 rtl., zufolge der nebſt Hypothekenſchein in unferer 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 

11. December c. Vormittags von 10 Uhr ab 
an hieſiger 1 avi werden, 

Schönau den 25 Augu 9. 

K5aigl. Kreise Gerichts-Kommiſſion. 


2059. Subhaſtations⸗ Patent. 
elne relle Nr. 3 zu . Bee 
5 


Die 5 l 
dem Zohan Gottfried Tillner gehörig, taxirt auf 1700 rt 
ſoll auf 


den 18. October 1849 von Vormittags 10 uhr 
ab an ordentlicher Gerichtsſtelle nothwendig fubhaftirt wer⸗ 
den. Taxe und neueſter Hypothekenſchein ſind in der Ge⸗ 
richtsregiſtratur einzuſehen. 

Königl. Kxeie-Gerichtzgommiſſien zu Shönam. 


3213. Subhaſtations⸗ Patent. 
„Freiwilliger Verkauf. 
Erbtheilungshalber ſollen die zum Nachlaſſe des verſtor⸗ 
benen Staͤrkemacher Johann Gottlieb Ullrich zu Bergſtraße 
gehoͤrigen Grundſtuͤcke: - 

a) die Freigarten⸗Nahrung Nr. 3 dafelöft, beſtehend aus 
einem Wohnhauſe und 10 Morgen 49 [IRuthen Garten 
und Acker, 

b) das in der Landungs⸗Tabelle Nr. 5 von Meffersdorf 

, „bit. A, regiſtrirte Ackerſtuck von 124 [IRuthen, 
in termino 
den 28. September c., Nachmittags 2 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle meiſtbietend verkauft werden. 
Meffersdorf, den 15. Auguſt 1849. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


Auktions ⸗ Anzeigen. 

3493 Dienſtag den 18. Septbr. c., Vormittags von 9 Uhr 
an, werde ich im gerichtlichen Auktions⸗Gelaſſe die Nachlaß⸗ 
Sachen des Koͤnigl. Poſt⸗Secretairs Herrn Harrer und 
einige Exekutions⸗Objekte, beſtehend aus einer ſilbernen Ta⸗ 
ſchenuhr, Leinenzeug und Betten, Moͤbles und Hausgeraͤth, 
männlichen Kleidungsſtücken, Gewächfen in Naͤpfen, Büchern, 
namentlich über Poſtweſen, Schillers ſämmtliche Werke u. 
m. A., gegen baare Zahlung verſteigern. 

Hirſchberg, den 10. September 1849, 

Steckel, Auktions⸗Komm. 


3507. Sonntag Nachmittag um 2 Uhr ſoll eine Quantität 
von eirca 10 Schock hochgewachſener bereits . noch 
auf dem Felde liegender Flachs mit dem Leine zu Ober⸗ 
Berbisdorf bei dem Bauergutsbefiger Ehrenfried Rau p⸗ 
bach in, Nr. 67. an den Meiftsietenden Nummerweiſe ver⸗ 
kauft werden. 


3511. Sonntag den 16. September, Nachmittags 1 uyr, 
ſollen in dem herrſchaftlichen Schloß zu Boverſtein einige 
Meublen an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung 
verkauft werden. Groſſer, Amtmann. 


3410. Das Dominium Siebeneichen beabſichtigt den Flachs 
auf den Beeten von 2 Tonnen Rigaer, 3 Tonnen Pirnauer 
Ausſaat, bis % lang, zum 12. September Mittags 1 Uhr 
öffentlich und meiſtbietend zu verkaufen, wozu Kaufluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß nach geſchehe⸗ 
nem Zuſchlag die baare Zahlung erfolgen muß. 

Siebeneichen den 4. September 1819. Sommer. 


= Wa = 


Danffagung. 
3400. Dem Verdienſte feine Krone! 


Wir betrauern im tiefſten Schmerze das am 1. d. Mts. 
erfolgte Ableben des hieſigen Kantors, Herrn Joſeph Teich⸗ 
mann. Schon früher als Adjuvant an hieſiger Stadtſchule 
hatte er ſich die größte Liebe Aller erworben und es iſt nur 
2 betrauern, daß der Entſchlafene vielen Aerger wegen 
einer Amtswohnung zu dulden hatte, wegen welcher Patron 
und Gemeinde in Konflict gekommen waren. Um fo edel⸗ 
muͤthiger aber erſcheint deshalb die Handlung des Herrn 
Teichmann, daß er ohne irgend eine Verpflichtung den vier 
Chorknaben und 6 Maͤdchen je 10 rtl. und der Pflegetochter 
feines Hauswirthes 50 rtl. von feinem Nachlaſſe ausſetzte; 
— aher nicht minder bieder iſt ſein Vater, der Koͤnigl. Re⸗ 
vierfoͤrſter Herr Teichmann in Einfiedel, hier aufgetreten; 
welcher das zwar in aller Form aufgenommene, aber wegen 
plotzlich eingetretenen Todes von feinem Herrn Sohne nicht 
unterſchriebene und deshalb unguͤltige Teſtament ohne Wei⸗ 
teres anerkannte, die Auszahlung der Legate ſofort anordnete 
und fuͤr die Pflegerin ſeines Sohnes noch 50 rtl. zuſetzte. 

Da es den Unterſchriebenen nicht moͤglich war dem Herrn 


Teichmann perfönlic zu danken, fo geſchieht dies hier⸗ 
durch. — Ruhe der Aſche des theuern Verſtorbenen bis zum 
jenſeitigen Wiederſehen, aber zeitliche und ewige Vergeltung 
dem Koͤnigl. Revierförſter Herrn Teichmann in Einſiedel. 
Naumburg a. Q. den 5. September 1849. 
Die Sänger, Sängerinnen, deren Eltern, der 
Hauswirth nebſt Frau und Pflegetochter. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
3513. Ergebene Anzeige für Damen. 

Daß ich meinen Wohnort von Magdeburg nach Hirſchberg 
verlegt und mich hier als Damenkleidermacher etablirt habe, 
zeige ich einem geehrten Publikum von hier und Umgegend 
hiermit Be an; ich werde mich bemühen, bei guter 
und moderner Arbeit auch moͤglichſt billige Preiſe zu ftellen, 
und bitte, mich mit recht vielen Aufträgen beehren zu wollen. 

Noch erlaube ich mir anzuzeigen, daß ich eine Partie 
Sommer-, Herhft: und Winter-Mäntel in Wolle und Seide, 
ſo wie mehrere Viſiten mit und ohne Watte mitgebracht 
habe und empfehle ſelbige zur gütigen Beachtung; ich werde 
ſtets bemüht fein, die neuſten Fagons für dieſe Sachen zu 
verwenden. M. Beſecke, Modiſt für Damen, 

Kornlaube No. 56, 


7 0 7 AA Acc / EEE 
3403. Naͤchſt meiner Fame Pu Handlung habe ich eine 


(Corſett) Schnurmieder Fabrik 


unter eigner Fuͤhrung errichtet. 


: Um recht zahlreiche Abnahme erſuchend, fichere ich die reellſte und billigſte Bedienung zu, und gebe 
gleichzeitig das Verſprechen, daß jedes der Corſettes dem Wunſche der geehrten Abnehmer entſprechen wird. 


Agnes Völkel. 


Damen⸗Putz⸗ Handlung. 


Ring Nr. 18, im Haufe des Hrn. Kfm. George, eine Treppe hoch. 
Bezugnehmend auf obige Annonce empfehle ich beſonders ſehr vortheilhafte Schnitte für junge Damen die 
im Wachſen begriffen find, oder hauptfächlich für ſolche, deren Wuchs einiger Nachhuͤlfe der Kunſt bedarf, 


Auswärtige, die mid mit ihren N Aufträgen erfreuen wollen, erſuche ich um genaue Angabe der Taillenweite. 


3470. 


Auswanderer nach Amerika 


werden zu den billigſten Paſſage⸗Preiſen mit gekupferten, in erſter Klaſſe ſtehenden, 


und mit geraͤumigen 


Zwiſchendecken verſehenen Schiffen, ſowohl ab Hamburg, als ad Bremen erpedirt von dem Haupt ⸗ Agenten 


3476. Bei einer friedlichen Familie in hieſiger Stadt, koͤn⸗ 
nen 2 bis 3 Penſionairs unter billigen Bedingungen we⸗ 
gen Wohnung und Verpflegung, ſofort Aufnahme finden. 
Den verehrten Eltern, welche ihre Soͤhne auf das hieſige 
Gymnaſium bringen, oder zu ſonſtigem andern Unterricht 
hierher ſenden wollen und wegen Unterkunft derſelben noch 
nicht beſchloſſen, mithin von dieſer Offerte Gebrauch zu ma⸗ 
chen gedenken, wird die Exped. d. Bot. a. d. R. jene Fa⸗ 
milie nahmhaft machen. - 1 

Erwaͤhnt wird hierbei noch, daß auch ein, in derſelben be⸗ 
findliches gutes Fluͤgel⸗Inſtrument, auf Wunſch, zur Mit⸗ 
benutzung uͤberlaſſen werden kann. 


3467. Beſtellungen auf uͤberſeeiſchen Rieſen⸗Stau⸗ 
den⸗Roggen und Boͤhmiſchen Stauden⸗Roggen 
zu Saamen nimmt an 3 

das Dom. Seiffersdorf bei Hirſchberg. 


3502. Dem geehrten Publikum zeige ganz ergebenſt an, 
daß nur ich als wirklicher Beſitzer von der Oberfchente ver⸗ 
pachten kann, und die Anzeige in vor. Nr. eine Lüge iſt. 
8 Ernſt Seifert, 
wirklicher Beſitzer der Oberſchenke 
; in Giers dorf. 


H. G. Bühler, Kaufmann in Liegnitz. 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 


3404. Wenngleich ich mich auch hier eines zahlreichen Be⸗ 
ſuches zu erfreuen habe, ſo ſehe mich dennoch Familienan⸗ 
gelegenheit halber veranlaßt, jedenfalls am Freitag Abends 
den 14. d. von hier nach Haufe reifen zu muͤſſen, und er⸗ 
ſuche daher Kunſtfreunde und Augenglaͤſerbeduͤrfende, welche 
mich noch mit Aufträgen beehren oder ſich meines Rathes 
bedienen wollten, bis fpäteftend am Freitag Nachmittag 
4 Uhr mich mit ihrem Beſuche beehren zu wollen und bin 
ich von morgens 8 bis 1 und von 3 bis 7 Uhr in meinem 
Logis: zum weißen Roß in Hirſchberg, Zimmer Nr. 3, 
= Bean Koel Uni ſitaͤts u. Hof⸗Optit 

. Oenn. iverſt 4 5 pt. us 

zu Schwerin. (Mecklenburg.) 


as. Gerberei⸗Verkauf. 


In einer freundlichen, belebten Stadt im Gebirge iſt ein 
neugebautes, maſſives, an laufendem Waſſer gelegenes, zur 
Gerberei vollftändig eingerichtetes und mit allem dazu Noͤthi⸗ 
gen verſehenes Haus aus freier Hand zu verkau fen. Das 
Nähere ertheilt die Expedition. 

3481. Eine zweigängige Waſſermuͤhle, mit vorzüglicher 
Waſſerkraft und circa 8 Scheffel Acker und Garten leine der 
beften Mühlen bei Hirſchberg) ſoll wegen Familien⸗Angele⸗ 
genheit ſofort verkauft werden. Das Nähere ſagt 

der Commiſſionair Meyer in Hirſchberg. 


3287. Ich bin geſonnen, mein zwiſchen Hirſchberg u. Warm⸗ 
brunn ganz eben gelegenes Gut Nr. 10, Sonntag den 16. Sep⸗ 
tember d. J., Vormittag 10 Ubr, im Gute ſelbſt meiſtbie⸗ 
tend zu verkaufen. Daſſelbe beträgt an Acker, Wieſe und 
Garten circa 230 bis 240 Scheffel bresl. Maaß Ausfaats 
fläche. Zahlungsfaͤhige Käufer lade ich zu dieſem Termine 
ein. Das Gut kann täglich) beſehen und die Bedingungen 
hieſelbſt eingeſehen werden. Schulz. 
Heriſchdorf bei Warmbrunn, im Gute Nr. 10. 


3490. Gafthof = Verkauf. F g 
Mein hohes Alter und Krankheit noͤthigen mich, meinen 
feit 56 Jahren beſitzenden, in der belebteften Gegend der 
Stadt, dem ſchoͤnen Rathhauſe gegenuͤber gelegenen Gaſt⸗ 
hof, zu den 3 Kronen genannt, Nr. 234 und 235, zu 
verkaufen. Billig, aber bei Uebergabe eine Anzahlung von 
800 Rthlr. klingend Courant. Das Fehlende des Kaufſchil⸗ 
lings wird vielleicht ſtehen bleiben konnen. Nur Selbſt⸗ 
Käufer können ſich täglich bei mir melden. 

Schmiedeberg, den 10. September 1849. 


Pfuhl, 
Stadt⸗Aelteſter und Gafthofbefiger. 


ieee 
In einer Kreisſtadt Schleſiens, worin ſich eine Militair⸗ 
Garniſon befindet, ſteht Familienverhältniffe wegen 
ein Gaſthof I. Klaſſe 
mit ſämmtlichem Inventario ſofort zu verkaufen. 


e iſt zu erfahren beim 
Das Räber Deſtillatenr M. Landsberger. 


Loͤwenberg. Laubaner Straße. 
3430. Ein maffives, zwei Etagen hoch erbautes Haus, mit 
5 Stuben, e und ſchoͤnem Bodengelaß, win 
ein Obſt⸗ und Graſegarten von circa 2 Morgen Suche 
Morgen Acker I. Klaſſe und 1 Morgen Wieſe gehören, ne 5 
maſſiv gewölbtem Stallgebäude und Scheuer von Holz un 
Bindwerk, ſteht aus freier Hand zu verkaufen. 5 N 

Kaufliebhaber wollen die Kaufsbedingungen gefaͤlligſt 55. 
ſehen bei den Brauer Finke ſchen Erben zu Hohenpeters⸗ 
dorf bei Hohenfriedeberg. 

3501. Alle — a — Gries, 
wie au ſaden⸗Nudeln : 
empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen E. H. Kleiner. 


empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen E. H. Neuner 
— Fliegentod, ene 
das ficherfte und ſchnellſte Mittel zur Vertilgung aller laſtigen 

immer⸗Inſekten; der Bogen 1Y, Sgr., in Parthien billi er 
del Waldow u. L. Pud 1 in Hieſchberg zu haben. 2170. 
3512. Auf dem Dominium Welkersdorf iſt eine zwar ſchmal⸗ 
ſpurige, aber in gutem Zuſtande befindliche Droſchke billig 
zu verkaufen. 


3415. 
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Neue ſchottiſche Voll⸗Herin 
empfing 0 9 Feier 
Dirſchberg den 7. September 1849. zu06, 


3198. Beſtes Glanz: Stuhl: Rohr 5 
Allen wurmſtichigen Rollen ⸗Varinas, 

a 15 und 20 ſgr. das Pfund, 
empfiehlt E. H. Kleiner. 
3479. Zu verkaufen. 
fear gut in gr Band ae a ift wegen 

angel an Raum baldigſt zu verkaufen bei 

? , Frd. A. Wolff in Hirſchberg. 

Tonnen: Enafter, zu 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9 und 10 ſgr., 
3500. in beſter Qualité, - 
empfiehlt E. H. Kleiner. 
3497. Gebrauchte Glas⸗ und Hausthären, innere und Vor⸗ 
Fenſter, Ladentiſche u. Regale mit Schüben, Wandfchränte, 
ein großes Aushaͤnge⸗Schild, eine kupferne Waage und ein 
Paar Lampen ſind 11 verkaufen bei 


Julius Liebig vor dem Burgthore. 
Erprobtes und bewährtes Mittel für Bruſt— 
kranke und Huſtenleidende. 


Dresdner Malzſirup, 


an (aus baierſchem Malze bereitet) 

geprüft von den Medizinalbehörden zu Dresden und 
Berlin, empfiehlt gegen Huſten, Schnupfen, Heiſer⸗ 
keit, Reizen im Kehlkopf und bei Verſchleimung 
der Athmungswerkzeuge, als vorzuͤglich heilendes und 
wohlthuendes, auch bei dem Zahnen der Kinder als ſanft 
nährendes Mittel, ſtets friſch in verſiegelten Buͤchſen zu 
2 ½% und 5 ſgr.; zugleich empfehle ich mein Lager von 


echten Malz⸗ Bonbons, 


die ſich durch ihre beſondere Malzhaftigkeit und Feinheit 
. e zur geneigten Beachtung. 
3480. A. Spehr. 


319. Glanz⸗Schuhwichſe in Krauſen A U ſgr. 3 pf., 
desgleichen in 9 

iſt ſtets friſch zu haben, bei E. H. Kleiner. 

3131. e Vorſchriftsmaßige Klageformulare und 

Exekutionsgeſuche, a 1 Sgr.; Kirchenrechnungen z 

33 Miethskontrakte; Prozeßvollmachten; 
rachtbriefe; Wechſel; Anweiſungen; Quittungen; linirte, 

gi gebundene Handlungsbücher; linirte Notenpapiere; 
rief⸗, Kanzelei⸗ und Kepa Er 15 Auswahl, 

8 a 2 


empfiehlt 5 d o w 
Markt: Anzeige. 


3465. 


Eintretender Feiertage wegen, halten wir den nächften 
Schmiedeberger Markt nur an den beiden letzten Ta⸗ 
gen, als Mittwoch und Donner ſtag den 19, u. 20. d. M. ab. 


Caskel Frankenſtein & Sohn 
aus Landeshut. 


Zu vermiethen. 
3514. Ein freundliches Quartier von 3 Stuben u. Alkove 
nebſt Zubehoͤr iſt zum 1. October zu vermiethen in Nr. 109 
bei der verwittweten Frau L. Elsner. 


3487. In Nr. 145 auf der Langgaſſe ift der dritte Stock, 
beſtehend aus 4 freundlichen Zimmern nebſt Kuͤche und Zu⸗ 
behoͤr, zuſammen oder getrennt zu vermiethen — Naͤhere 
Auskunft giebt ie Handlung Guſtav Scholtz 


3503. Eine Vorderſtube, gleicher Erde, mit Alkove iſt zu 
vermiethen beim Schuhmachermſtr. Bien. 


Perſonen finden Unter kommen. 

3417. Ein im Eiſen- und Kurzwaaren-Geſchäft 
routinirter, in ſchriftlichen Arbeiten, wie im 
Detail⸗Verkauf gewandter und mit den beſten 
Zeugniſſen verſehener Handlungs-Commis 
kann zum 1. October d. J. placirt werden. 
Wo? erfährt man auf portofreie Anfragen in 
der Expedition des Boten. 


3478. Lehrlings⸗Geſuch. 

Einem gefunden, kraͤftigen Knaben, welcher Luft hat 
Kupferſchmied zu werden, kann bald einen Lehrmeiſter 
nachweiſen der Buchbinder E. Rudolph in Landeshut. 


3463. Gefunden. 
Ein junger Wagenhund (Spitz ift gefunden worden. 
Der rechtmäßige Eigenthuͤmer wolle denſelben innerhalb 8 Tas 
en, gegen Erſtattung der Inſertionsgebuͤhren und Futter⸗ 
often in der ev. Schule zu Warmbrunn abholen. 


3504. Gef und e n. 

Auf dem Wege von Södrich bis Fiſchbach hat ſich am 
4. September ein großer, ſchwarz und weißgefleckter Hund 
(Jagd ⸗ Race), zu mir gefunden. Der Eigentbümer kann 
denſelben gegen Erſtattung der Inſertions⸗-Gebuͤhren und 
Futterkoſten in Empfang nehmen. 8 

Knappe, Faͤrbermeiſter zu Fiſchbach. 


Verloren. 
3509. Verloren wurde auf dem Wege von Warmbrunn 
über Stonsdorf nach Erdmannsdorf und im Park daſelbſt 
eine Tuchnadel von Rauten, in Form einer Narziſſe. Ter 
ehrliche Finder wird erſucht dieſelbe gegen eine Belohnung 
von 2 Rthlr. in Warmbrunn, nahe an Heriſchdorf, im Hauſe 
der Frau Sanitaͤts⸗Raͤthin Härtel, fruͤher dem Steinſchleifer 
Muͤller gehoͤrig, bei Madame Zeisberg abzugeben. 
Einladungen. 

3483. Ergebenſte Einladung. 

Zur Erutekirmes auf Sonntag den 26. d. Mts. 
ladet zu friſchen Kuchen und gut beſetzter Tanz⸗ 
muſik ein reſp. ins und auswärtiges Publikum er⸗ 
gebenſt ein Zeller im Neunhübel. 


3484. Einladung zur Kirmes. 

Donnerstag den 13. und Sonntag den 16. Septbr. wird 
bei mir die Kirmes abgehalten werden, um recht zahlrei⸗ 
chen Beſuch bittet ergebenſt 

Beſecke in der Eichſchenke. 


3505. Zur Kirmes: Feier ladet Unterzeichneter auf den 
10 ten, 19 ten und 23 ſten September ergebenft ein; am 
19 ten wird zugleich ein Scheibenſchießen ſtattfinden. 
Ober⸗Hußdorf, den 8. September 1849, 
Ernſt Ueberſcheer, Gerichtskretſchmer. 


RNRredakteur und Verleger: C. W. J. Krahn. 
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3510. Hiermit beehre ich mich, auf Sonntag den 16., Dienftag 
den 18. und Sonntag den 23. September zur Kirmes, fo 
wie den 18. zum Scheibenſchießen aus Standroͤhren, Con⸗ 
cert und Ball ergebenſt einzuladen. Auch wird für gute 
Speiſen und Getraͤnke, ſo wie prompte Bedienung beſtens 
geſorgt ſein. Jäkel, 
Brauermeiſter auf Laͤhnhaus. 


— —— — — — — 


Wechsel- und Geld-Cours. 
Breslau, 8. September 1849. 


50 Br. 


93 Br. 


— . 
f ea 8 
2 
88 8 
Wechsel-Course. Briefe. | Geil 1 
. 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. 142% — et 2 2 
Hamburg in Bauco, A vista] — 150% 8 88 
dito dito 2 Mon. 150% — 832228 
London ſur 1 Pfd. St., 3 Mon.] — 6. 25% SSS 
Wien 2 Mon.] — — U — 
Berli - à vista 100 ½ — 2 2 S 22 
dito 2 Mon.] — 99 / 2 3 
Geld-Course. | 8 5 8 8 4 = 
2 5 2 65 
Holländ. Rand-Ducaten -- 4 | % 8 SEA AA 
Kaıserl. Ducaten - - - - - - — 96 2 — 
Friedrichsd’or--- -- - - - 113), — N - 
Louisd’or----- -- -- - - 112%, — ke er 
Polnisch Courant- - - - - - — 95 228 83 
WienerBanco-Notenä150Fl.f 93 — 2 SS 
Eſfecten-Course. 0 = 
. 18 8 20 
Staats-Schuldsch., 3 ½ p. C.] 88 — * . * 
Seehandl.-Pr.-Sch., à 80 Rtl.] — 101 m a 
Gr. Herz. Pos. Pfandbr. 4 p. C — 99% n 
dito dito dito 37, b. 8] 80% | — 24 
Schles. Pf. v. 1000 Rtl. 3 ½ p. C 94% — 232 28 28 
dito dt. 500 - 3 ½ p. C. — 2 “Zus 
ditoLit.B.1000 - 4 b. C. 99 — = Malin 
dito dito 500 - 4 p. C. 2 3 88 
dito dito 1000 - 3% p. 6 90% | — 838 
Disconto - - - - - - — — 2 = 
2 = 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Jauer, den 8. September 1840. 


Der . Welzenſ g. Welzen Roggen J Gerſte Hafer 
Scheffel rtl. ſgr. p rtl. fer. pf rtl. ſer. 9. rti. fer. p. rtl er pt, 
Höchſter | 2 2 — 120 —— 28 —1- 23 — [16 
Wiler 2 — 118 —— 2% 115 
Niedriger] 1 28 — 1 16, —I— 4 - 19 —1— 14 — 

Schoͤnau, den 5. September 1849. 
Socher 2 4. — 1019 — [39 — 124 —— Hi 
Mitte 2 al tz tert 23 -E 16 
Rieriger 2 1— 116 —— 20 —— al 15 


Exbſen: Höchſt. 1 rti. * 
Butter, das Pfund: 5 for. — 4 far. 6 pf. — 4 fr. 8 pf. 


Gedruckt bei C. W. J. Krahn. 


